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Gewaltiger Abschluß des dritten Reichsbauerntages
Goslar,  17 . November.

Mit einer gewaltigen Kundgebung, in der
außer dem Reichsbauernführer auch der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Heß,
sprach, hat der dritte Reichsbauerntag seinen
Abschluß gefunden. Er zeigte nicht nur die
innere Geschlossenheit des deutschen Bauern¬
tums , dem der Nationalsozialismus die Wie¬
deranerkennung seiner grundlegenden Bedeu¬
tung in der Volksgemeinschaft gebracht hat,
sondern auch den entschlossenen Willen des
deutschen Bauerntums , alles einzusetzen, um
dem deutschen Volke die Nährsreiheit  zu
gewinnen.

Besuch
bei den Soldaten der Erzeugungsschlachi

Nach dem Presseempfang beim Reichsbauern¬
führer R. Walter Darre  am Freitag wurde
der inländischen Presse Gelegenheit gegeben,
einige Großbetriebe des Reichsnäh r-
standes  zu besichtigen, so eine zweitausend
Morgen große Domäne bei Hildes Heini
und eine Großmühle in Hasede - Gießen,
wo sie äußerst wichtige Teilgebiete der Erzeu-
gungsschlachtkennen lernten : Vorzugsmilch¬
vertrieb, Schweinemast und Zucht, Hühner-
zucht, Rübenbau, Futtergewinnunq , ein neues
Silovergasungsverfahren der JG -Farben-
werke usw.

Am Samstagmittag traf im Flugzeug der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz , in
Goslar ein. Als er die Stadthalle betrat, be¬
reiteten ihm die Führer des deutschen Bauern¬
tums einen stürmischen Empfang.
Die zweite Haupttagung

Zweitausend Bauernführer und Gäste füll¬
ten am Samstag die Stadthalle , als die
zweite Haupttagung vom Sprecher des
Reichsbauerntages , Ministerpräsident a. D.
Granzow,  eröffnet wurde . Stabsamts-
führer Dr . Reisch le  hielt den ersten Vor¬
trag über „Gesittung ausdemBlut ":

Vergangene Kulturen sind nicht deshalb
untergegangen , weil sie wie eine Pflanze ge¬
wachsen und abgestorben sind, sondern weil
die alten Blutsträger und mit ihnen die aus
'hrem Blut kommende Gesittung ausgestor¬
ben sind. Hier liegt die Grund¬
erkenntnis unserer Zeit.  Die Ge¬
sittung eines Volkes, der Ernte des Bauern
auf dem Felde gleichend, will erkämpft, er¬
stritten und erarbeitet werden. Was für
den Bauern der Ackerboden ist . ist
ürdasVolkseinBlut.  Gesittung um¬

faßt nicht nur Sitten und Gebräuche, son¬
dern ergreift die gesamte Geisteshaltnng un¬
seres Volkes samt allen Leistungen aus ihr.
Diese Gesittung aus dem germanisch-deut¬
schen Blute feiert ihr Neuersteheu und ist be¬
schlossen für uns im Nationalsozialismus.
Der Ruf zur Erzeuguugsschlacht, zu einer
verbesserten Nutzung und Pflege unseres Hei¬
matbodens ist nicht allein eine verstandes¬
mäßige Handlung zur Beseitigung unserer
binnenwirtschaftlichen Notlage, er ist ebenso
eine für unser Blut kennzeichnende Hand¬
lung . — Im Anschluß an Stabsamtsführer
Dr . Reuschle  sprach der Staatssekretär
im Reichsernährungsmmisterium Backe über
„Volksgebundene Wirtschaft im Gegensatz
zur jüdischen Wirtschaftsweise"

Nur durch die Aufspaltung aller Begriffe
und Zersetzung aller Zusammenhänge ist es in
der nunmehr hinter uns liegenden Zeit gelun-
gen, auch die beiden Begriffe „Voll" und
„Wirtschaft" zu trennen und sogar zuweilen in
-inen Gegensatz zueinander zu bringen. In.
Deutschland ist aber jetzt der wirkliche
Sozialismus  entstanden , das Hinein¬
st ellendesEinzelnenindie  Volks-
ge meinschaft,  und das bedeutet auf dem
Gebiet der Wirtschaft nichts anderes als volks¬
gebundene Wirtschaft. Durch alle Völker
geht heute das Streben nach einer ähnlich ge¬
stalteten Wirtschaft. Da es für den Bolschewis¬
mus einen Organismus Volk nicht gibt, hat
auch die Wirtschaft ihren Sinn , dem Volk zu
dienen, verloren, sie wird Selbstzweck und nur
Mittel , soweit sie als Werkzeug der Weltrevo¬
lution eingesetzt werden kann. Und es ist dabei
kein Zufall , daß der bolschewistische Staat , seine

Wirtschaft nicht von Russen, sondern von einer
dünnen jüdischen Oberschicht geführt wird.
Wir Deutschen haben aber unter der Führung
Adolf Hitlers diese Gewaltherrschaft volks¬
fremder Elemente abgeschüttelt.

Nachdem Reichsminister Kerrl  über
„Rann : alsGrundlage des deut -
scheu Volkes"  gesprochen hatte, wobei er
die Bedeutung der Raumordnung und des Pla¬
nungsrechtes für einen bodenverbundenen
Wirtschafts- und Bolksaufbau in hervorragen¬
der Form herausarbeitete, sprach Reicks¬
arbeitsführer Staatssekretär Hier!  über die
Bedeutung des Arbeitsdienstes
undseineBerbundeiiheitmitdem
Bauerntum.  Dann erhielt der Reichs¬
führer der SS , Himmler,  das Wort zu
einem Vortrage über
„Me SS als antibolschewifiische Kampf¬
organisation"

Das Schicksal des deutschen Volkes hat sich
oft an einem entschieden: An der Nichtunter¬
ordnung , der Unterschätzung des Gegners
und an wirklichkeitsfremden Wünschen. Wir
wollen hier frei und offen sagen, daß uns
nichts im Glauben an die Zukunft unseres
Volkes und unseres Blutes so bestärkt wie
die Tatsache, daß unser Volk und unsere
Nasse trotz aller Fehler und Leiden heute
noch lebt und heute sich wieder zur Größe
erhoben hat . Wir glauben an die Be¬
stimmung und an die Aufgaben
unseres Blutes  und sehen in der Ge¬
schichte der letzten zwei Jahrtausende nicht
nur Niederlagen und Unglück, sondern
einen zu unserer eigenen Erhal¬
tung notwendigen Weg des Ler¬
nens.  Ich möchte ihn heißen den Weg
zum Gehorsam.  Der Reichsführer der
SS schilderte dann Werden, Wesen und
Ausgabe der Schutzstaffeln und schloß: Wo
die Bauern Adolf Hitlers stehen, werden sie
die Schutzstaffeln als treuesten Freund an
ihrer Seite haben, genau so wie die Schutz¬
staffeln wissen, daß auch der deutsche Bauer
ihnen als bester Kamerad und Freund zur
Seite steht.

Festlicher Brauchtumsabend
Beim festlichenB r a u chl u in s a b e n d in

der Stadthalle begrüßte der Rcichsbauern-
sührer insbesondere den Stellvertre¬
ter des Führers und den Reichs-
kr i e g s m i n i st e r, dem er unter lebhaf¬
tem Beifall der 3000 Anwesenden sagte:
Wenn j e e i n S l a n d mit seinem
Herzen und mit seiner ganzen
Liebe an der n e u g e s cha s f e u e u
Wehrmacht hängt , so sind es wir
Bauer  n . In seinen weiteren Ausführun¬
gen erklärte der Reichsbauerusührer : Wir
wollen an diesem Abend zeigen, wie wir
Bauern eine Feststunde empfinden. Was hier
gezeigt wird , sind Trachten und Sitten , wie
sie draußen unter dem Bauernvolk noch ge¬
bräuchlich sind. Er wandte sich scharf gegen
die heute wie Pilze aus der Erde schießen¬
den Veranstaltungen , bei denen man Men¬
schen irgendwelcher Herkunft in bäuerliche
Trachten steckt. Der wohlgelungene Verlauf
des Abends zeigte, daß im Brauchtum des
Banernvolkes erfolgreich neue, artgemäße
Wege zu volkstümlichem, kulturellem Schas¬
sen gefunden worden sind.
Höhepunkt und Abschluß

In Goslar versammelten sich am Sonntag
mittag die 3000 Baucrnführer und Gäste
zur letzten Haupttagung , die sich durch die
großen Reden des Stellvertreters des Füh¬
rers und des Neichsbauernfnhrers gleichzeitig
zum Höhepunkt des Reichsbauerntages ge¬
staltete. Schon lange vor Beginn war die
Halle bis auf den letzten Platz besetzt.

Brausende Heilrufe empfingen den Stell¬
vertreter des Führers , den Neichsbauernfnh-
rer und die Ehrengäste, als sie um 11 Uhr
gemeinsam die Halle betraten . Nach einem
Musikstück der SS -Kapelle begrüßte der
Sprecher des Reichsbauernrates , Minister¬
präsident a. D. Granzow,  die Gäste. Er
erteilte svdann als dem ersten Redner der
Schlnßtagung dem Neichsvbmann im Reichs-
näbrktand und Mitglied des Deutschen

üanernrates , « taatsrat M a i n b e r g, das
Mort zu seiner Rede über die Gesetze völki-
scher Geschichtsbetrachtung.

Mit langanhaltendcn Heilrufen und Bei¬
fallskundgebungen wurde sodann
Reichsminister R . Waller Darre
von seinen Bauern begrüßt, als er die Red¬
nertribüne bestieg.

Als wir im vorigen Jahre hier in Goslar,
begann der Reichsbauernsührer , zur Erzen-
gungsschlacht aufriesen, da erregte unsere
Absicht das Kopfschütteln aller nicht in un¬
seren Reihen stehenden Sachverständigen der
Wirtschaft. Heute kann man mit Recht be¬
haupten , daß der Agrarpolitik des
Nationalsozialismus ein voller
Erfolg  b e s chi e d e n gewesen ist. Die
Neichsregiernng hat in allen wesentlichen
Punkten dir Verpflegung des deutschen Vol¬
kes sicherstellen können.

Daß wir heute, fuhr Darre fort , noch an
den Folgen der Wirtschaftspolitik der Ver¬
gangenheit leiden, sei selbstverständlich, das
zeige sich am ehesten aus dem Gebiete der
Fetrversorgung . Man könne nicht erwarten,
daß die Schäden einer seit 80 Jahren fehlg-e-
leiteten Wirtschaftspolitik in zwei kurzen
Jahren nationalsozialistischer Agrarpolitik
vollkommen zu beheben seien.

DieheutigeVerknappunginder
F e t t v e r i o r g u n g gehe -' "-nck auf die ge¬
radezu sträfliche Vernachlässigung
der Erzeugung von Fett in den
Jahrzehnten vorder Machtüber¬
nahme.  Das Fettproblem sei heute in
Deutschland ein Devisenproblem  und
könne nicht ohne Beziehung zum Rohstoff¬
problem, das ebenfalls ein Devisenproblem sei,
beurteilt werden. Das deutsche Volk müsse sich
heute immer wieder die Frage vorlegen, obes
lieber ausreichend Butter esse
oderimJnteresseseinerArbeits-
beschaffung sich vorübergehend
einschränke.  Wenn nun von vielen Sei¬
ten dargelegt werde, daß in Deutschland mehr
Nahrungsmittel verbraucht würden als in den
Elendsjahren seit 1918, ja selbst an hochwerti¬
gen Nahrungsmitteln mehr verzehrt werde als
1913, so könnten solche Hinweise nicht zu fal¬
schen Maßnahmen gegenüber dem Lebens¬
mittelverbrauch der Bevölkerung verleiten.
Mit Befriedigung könne er feststellen, daß die
Lebenshaltung des deutschen Menschen sich im
nationalsozialistischenStaat erheblich gebessert
habe.

In Uebereinstimmnng mit dem Führer
könne er erklären , daß weder der Führer noch
er daran denke, znm Kartensystem überzu¬
gehen. Der Reichsbauernsührer ging dann
auf die Kritik an der Marktord¬
nung  ein . Man könne die Marktordnung
nicht beurteilen , indem man auf die Organi¬
sationsformen Hinstarre, sondern man müsse
sie beurteilen ans Grund ihrer Leistung
gegenüber der Nahrungsmittelversorgung
des deutschen Volkes. So habe, um nur ein
Beispiel anzuführen , die Ordnung des
Milch Marktes inWürttembergzu
einer Steigerung der Milcherzeu¬
gung um fast LK Prozent  geführt.
Man habe aus d» nationalsozialistische«
Wirtschaftsauffassung heraus bei Ueber»
nähme der Verantwortung so gehandelt, wie
es nach Lage der Dinge richtig und zweck¬
mäßig erschien. Man habe einfach den ge¬
sunden Menschenverstand wal¬
ten lassen.

Es sei kein Zufall , daß man diese Fest¬
stellungen wirtschastspolitischer Natur in dem
gleichen Jahre treffen könne, das uns die
Wchrfreiheit gebracht habe. Denn es bestehe
zwischen d e m W e h r st a n d und dem
Nähtstand  eine sehr viel unmittel¬
barere Verbindung  und ein viel
engerer Zusammenschluß, als das gewöhn¬
lich in der breiteren Oeffentlichkeit gesehen
und erkannt werde. Der Reichsbauernsührer
behandelte dann die Grundlinie der
Erzeuguugsschlacht. „Ich möchte an
dieser Stelle betonten ", so führte der Neichs-
bauernführer ans , „daß es bei dieser Er-
zeugungsschlacht sehr viel weniger darauf
ankommt, die an sich gut geleiteten Betriebe
zu einer äußersten Kraftanstrengnng und

Spitzenleistung anznregen, als vielmehr die
uyter dem normalen Durchschnitt liegenden
Betriebe aus ein normales Maß der Er¬
zeugung zu bringen . Wir können allerdings
die Erzeuguugsschlacht nur gewinnen, wenn
wir uns ganz rücksichtslos zurLei-
stung bekennen.  Ich kündige daher
heute bereits an , daß wir z. B. ans dem Ge¬
biete der Tierzucht zukünftig nur noch der
Leistung des Tieres eine Anerkennung zu¬
teil werden lassen, und zwar L e i st n n g s-
zncht ans e i g e n w i r t s cha f l i che r
Futtergrundlage.

„Denn ich halte es bei der heutigen Lage
unseres Volkes für einen groben Unfug,
ans unseren landwirtschaftlichen Ausstellun¬
gen noch irgend eine Exterieurspie¬
le reizuzulassen  oder gar zu gestalten,
daß Formenakrobatik mit unseren Tieren ge¬
trieben wird. Darüber hinaus will ich der
bodenständigen Leistungszuchl
wieder zum Siege verhelfen, denn in ihr sehe
ich die aröüten Leistunasreserven. um ohne
erkünstelte Rezepte lediglich auf wirtschafts¬
eigener Futtergrundlage Leistungssteigerun¬
gen zu bewirken. Ich habe mich entschlossen,
abgesehen von der Vollblutzucht bei dem
Pferde, die aus besonderen Gründen ja aus¬
genommen werden muß, zukünftig keine Tiere
mehr zu Prämiierungen zuzulassen, die aus
ein ausländisches Tier als Vater ober Mar¬
ter zurückgehen, es sei denn, baß die Einfuhr
des ausländischen Elterntieres von mir aus
Gründen der Zucht ausdrücklich gebilligt und
genehmigt woÄen ist.

Ich weiß , daß diese Ankündigung einen
Sturm der Opposition im Lager einiger der
aus der früheren Zeit des Liberalismus be¬
rühmt gewordenen Züchter auslösen wird.
Allein diese Herren mögen sich rechtzeitig
vergegenwärtigen , daß ich mit derselben
Entschlossenheit und den gleichen eisernen
Nerven auch hier mein Ziel werde zu er¬
reichen wissen, wie ich mein Ziel in der
Agrarpolitik gegenüber den liberal - agrar-
politischen Führern der vergangenen Zeit zu
erreichen gewußt habe.

Bei dieser Gelegenheit muß ich auch gegen
den immer wieder vorgebrachten Einlvand
Stellung nehmen, als wenn das Reichserb-
hofgesetz  die letzten wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten im Dienste der Erzeugungsschlacht
verhindere. Man begründet diesen Hinweis
damit, daß der Erbhof es ja nicht gestatte, ge¬
nügend Betriebsmittel aufzunehmen, um ihn
mit höchstem Kräfteeinsatz zu bewirtschaften.
Dies stimmt sachlich nicht. Denn die Aufnahme
einer dinglich gesicherten Schuld auf den Erb¬
hof ist ja mit Einwilligung des Auerben-
gerichtes jederzeit möglich."

„Vielfach ist mir auch nahegelegt worden", so
führte Darre weiter aus , „die Betonung der
Blutfrage im Bauerntum nicht so sehr in den
Vordergrund zu stellen, zum mindesten sie aber
jetzt den wirtschaftlichen Fragen der Erzeu¬
gungsschlacht gegenüber zurücktreten zu lassen.
So richtig es nun ist, heute alle unsere Kräfte
auf die Erzeugungsschlacht zu vereinigen, so
wenig ist damit bewiesen, deswegen die Be¬
handlung der Blutfrage im Reichsnährstand
zurückzustellen.

Die Führung des Reichsnährstandes ist da¬
her auch entschlossen, aus dem Gebiete
derBlutsfragendiedurchReichs-
gesetz geforderte Ausgabe zu be-
wältigen.  Heute will ich sogar schon an¬
kündigen, daß ich als ein Mittel zur Wieder-
erweckung des Blutgedankens , das heißt, des
Gedankens der bäuerlichen Sitte , alles das
fördern werde, was , wie z. B. das Wappen.
Ausdruck des Blutsstvlzes darstellt . Aller¬
dings werden wir uns dabei von heraldischen
Spielereien und feudalen Wichtigtuereien
fernznhalten wissen."

„Es ist eine Beleidigung unseres
Bauerntums  und unseres gesamten
Landvolkes," so fuhr der Reichsbauernsührer
fort, „ihm die Religion ab sprechen
zu wollen. Allerdings eines habe ich zu ver¬
hindern gewußt, daß nämlich der Streit um
kirchliche Dogmen in das vom Nationalsozia¬
lismus nur glücklich geeinte Landvolk hinein¬
getragen wird und von neuem Trennungs¬
linien aufrecht. Dem Führerkorps de 8
deutschen Reichsnährstandes  ist
es daher verboten  worden , sich in irgend¬
welche kirchliche Fragen einzu-
mische  ii."
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„Die Führung des Reichsnährstandes hat,"
so schloß der Reichsbauernführer, „aus sol¬
chen Erkenntnissen die klare Folgerung ge¬
zogen, daß dort , wo der deutsche Bauer
lehen und gedeihen will, der Jude und seine
Wirtschaftsmethoden nicht herrschen dürfen.
Wir sind daher entschlossen, als National¬
sozialisten und als verantwortungsbewußte
Bauernführer unbeirrt unseren Weg zu
gehen, damit am Ende nicht nur gesichert
t st das deutsche Bauerntum , sondern infolge
seiner Eigenschaft als Blutquelle des deut¬
schen Volkes, auch das ganze deutsche
Volk und damit das heilige, ewige Dritte
Reich unseres Führer Adolf Hitler!"

Die programmatischen Ausführungen des
keichsbauernsührers riefen immer wieder
die begeisterte Zustimmung der Bauernfüh¬
rer hervor . Der Sprecher des Reichsbauern»
rates , Granzow,  verlas sodann eine von
Vertretern des ausländischen Landvolks an
den Reichsbauernführer gerichtete Adresse, in
dex der Dank der ausländischen Bauernver¬
treter für die ihnen gewährte Gastfreund¬
schaft beredt zum Ausdruck gebracht wird.

Bald gingen erneut stürmische Heilrufe
durch die Halle. Der Stellvertreter des Füh¬
rers , Rudolf Heß, ergriff das Wort , um dem
deutschen Bauernvolk die Grüße des Führers
zu entbieten.

ZuMiUtl-Rehk-eit str Ballmi»
London . IS. November.

Um 1 Uhr früh MEZ standen noch 15 Wahl-
ergebnisse aus . Der Stand der Parteien war
wie folgt: Konservative  380 (im alten
Parlament 460) , Nationale Liberale
31 (38) , Nationale Arbeiterpar¬
tei  8 (13) , Nationale  2 (3) , insgesamt
für die Regierung 421 (514) . Opposi-
tion : Arbeiterpartei  153 (57) , Op-

ositionsliberale  16 (30) , Unab-
ängigeLiberale4 (4) ,Unabh . Ar-
eiterpartei4 (3) ,Unabhängige1

(5) , Kommunisten  1 (0) , insgesamt für
die Oppsition 179 (99) . Die Reaierungs-
Mehrheit  beträgt also 242. Für die Regie¬
rung wurden insgesamt 11 581163 Stimmen
abgegeben, für die Opposition 9 878 404.

Aus Grund des vorläufigen Wahlergeb¬
nisses, das eine Regierungsmehrheit von 242
Abgeordneten gegenüber 413 im letzten Par¬
lament zeigt, haben die einzelnen Parteien
folgende Gewinne und Verluste zu verzeich¬
nen: Konservative : K Gewinne
und 78 Verluste,  Simon -Liberale: 1 Ge¬
winn und S Verluste, Nationale Arbeiter¬
partei : I Gewinn und 7 Verluste.

Bei der Opposition haben die Arbeiter-
parteiler 98 Gewinne . 3 Vertu st e.
Die Unabhängige Arbeiterpartei
hat 1 Gewinn, keinen Verlust. Die Oppo¬
sitionsliberalen haben 3 Gewinne und 11
Verluste.

Insgesamt haben Von einer 31,3 Millionen
betragenden Wählerschaft 21,6 Millionen,
also etwa 71,4 Prozent , ihre Stimmen ab¬
gegeben. Bei den letzten Wahlen im Jahre
1931 war die Wahlbeteiligung 79,8 Prozent.
In der englischen Hauptstadt haben die Re¬
gierungsparteien 14 Sitze verloren , besitzen
jedoch mit 37 von insgesamt 62 Sitzen noch
die Mehrheit.

Bei Betrachtung der Ergebnisse in den ein¬
zelnen Landesteilen zeigt sich, daß die Re¬
gierung die stärkste Mehrheit im
eigentlichen England  besitzt , wo
das Verhältnis von Regierung zur Opposi¬
tion etwa 3:1 lautet.

Der Erfolg der Regierung bei den Parla¬
mentswahlen übte am Freitag eine sehr be¬
lebende Wirkung in der Londoner City aus.
Die Zufriedenheit äußerte sich in einem all¬
gemeinen Anziehen der britischen Papiere,
besonders Rüstungsakfien waren lebhaft.

Vermutungen über den Personal-
Wechsel im britischen Kabinett.

ex. London, 17. November.
Nachdem nunmehr das Wahlergebnis in

England bekannt ist, befaßt man sich in politi-
fchen Kreisen Londons eingehend mit dem b e-
vor stehenden Wechsel von briti¬
schen Kabinettsmitgliedern.  Be¬
kanntlich muß jeder britische Minister zugleich
Parlamentsmitglied sein. Nun sind Ramsay
Macdonald,  der stellvertretende Minister¬
präsident und sein Sohn Malcolm Mac-
donald,  der Kolonialminister, nichtmehr

ewählt  worden, der Luftfahrtminister Sir
hilipp Cunliffe - Lester  und der Erste

Lord der Admiralität Sir Bolton Eyres-
Monsell  haben nicht mehr kandidiert. Nun
könnten diese vier Personen wohl durch Auf¬
nahme in das Haus der Lords dem Kabinett
gerettet werden, doch ist Ramsay Macdonald
der Politik müde. Außerdem ist der Kriegs¬
minister, Lord Halifax  amtsmüde . Winston
Churchill  wird als Nachfolger von Sir
Polton Eyres-Monsell genannt, Eden  als
Nachfolger des Lord Halifax. Damit würde das
Außenministerium wieder in einer Hand ver¬
einigt. In manchen Kreisen glaubt man an die
Möglichkeit, daß Sir Austen Chamber¬
lai  n Nachfolger des jetzigen Außenministers,
Sir Samuel Hoare werden könnte. Die Füh¬
rung der Opposition soll, da Sir Herbert
Samuel  geschlagen wurde, für den Fall , daß
«ne Verständigung zwischen Oppositionslibe¬
ralen und Arbeiterpartei zustande kommt,
Lloyd George  übernehmen.

Bis Samstagabend stand das Ergebnis
der Unterhaus Wahlen bis auf zehn
Sitzefe st. Die Regierungsparteien
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erhielten demnach 424 und die O p p o s i t i o n
181 Sitze . Die Regierungsmehr¬
heit  beträgt daher 243 Stimmen.  Die
Opposition verliert zwei Stimmen ; in Nord-
Irland wurden zwei irische Nation « ,
listen gewählt,  die sich ihren Wählern
gegenüber verpflichtet haben, weder den Treu-
eid auf die Krone abzulegen, noch an den
Unterhaussitzungenterlzunehmen.

Proklamation
an die Studenten

Berlin , 17. November.
Der Neichsamtsleiter des NSD -Studenten-

bundes. Albert Derichsweiler,  hat zu
Beginn des Wintersemesters an die Studie¬
renden der deutschen Hoch- und Fachschulen
eine Proklamation erlassen, in der es m a.
heißt:

„Die letzten Wochen haben den gewal¬
tigsten Umbruch gezeitigt,  der je in
der Geschichte des deutschen Studenten ver¬
zeichnet worden ist. Die seit mehr als einem
Jahrhundert das Hochschulleben beherrschen-
den studentischen Verbindungen haben sich
unter dem Eindruck des nationalsozialistischen
Erlebnisses freiwillig entschlossen, ihre Sym¬
bole zu senken und sich und ihre Einrichtun¬
gen der studentischen Gliederung der NS¬
DAP , dem NSD -Studentenbund , zur Ver-
füguug zu stellen. Damit beginnt eine Ent¬
wicklung , die entscheidend sein
wird für dasGesamtbild  des
Geistesarbeiters im Dritten
Reich . Einig im Wollen, geleitet und ge¬
tragen von der Idee des Führers , muß das
ganze deutsche Volk Arbeiter sein am Neubau
des Dritten Reiches. Und dabei ist es völlig
gleichgültig, ob die Arbeit mit der Faust vder
mit der Stirne geleistet wird . Höhere
Schulbildung  bedeute : nur
höhere Verpflichtung , nie aber
größeres  Recht.

Kameraden des ersten Semesters! Au euch
tritt heute die Entscheidung heran . Ihr habt
zu wählen , ob ihr euch als Einzelgänger und
eigensüchtige Streber absondern oder als
lebensvolle Menschen eure Pflicht in der Ge¬
meinschaft sein wollt. Wir zwingen kei¬
nen dazu , sich in unsere Reihen zn
stellen.  Wir werden auch dem, der drau¬
ßen bleibt, die Wege nicht versperren. Wir
haben keine Zeit, uns mit ihm zu befassen.
Unsere Zeit treibt uns vorwärts : unsere
Pflicht heißt: Deutschland, unser Leben heißt:
Kamps!'

Rollenlausch im StavWOrozeß
Paris , 17. November

Am zehnten Verhandlungstag im Stavisky-
Prozeß wurde die Vernehmung des früheren
Direktors der Zeitung „Volonte ". Tu¬
ba rry,  fortgesetzt , der in zehn Monaten
drei Millionen Franken von
Stavisky für seine Zeitung an¬
genommen  hatte . Er war trotz der zwei¬
jährigen Untersuchungshaft ungebrochen und
griff sehr scharf die richterlichen
Beamten der F i n a n z a b t e i l u n g
der Staatsanwaltschaft  an , die
versagt hätten , als die Stavisky-Angelegen-
heit noch keine großen Ausmaße angenom¬
men hatte . Wenn damals die Staats¬
anwaltschaft ihre Pflicht getan Hütte, wäre
der große Skandal überhaupt nicht zustande¬
gekommen. Diese Erklärungen waren dem
Staatsanwalt und dem Gerichtsvorsitzenden
so peinlich, daß sie zunächst nicht recht wuß¬
ten, wie sie sich dazu stellen sollten. Schließ¬
lich wies der Generalstaatsanwalt den Ver¬
such, die Rollen von Klägern und Angeklag¬
ten zu vertauschen, zurück, gab aber zu, daß
sich auch richterliche Beamte täuschen und
dann und wann sich Nachlässigkeitenzuschul¬
den kommen lassen können.

Vormarsch der Naltener
aus Antalv

Asmara.  16 . November
Die italienischen Truppen des Danakit-

Frontabschnittes , die unter dem Oberbefehl
des Generals Marinotti  stehen , befan¬
den sich Freitag mittag auf dem Vor¬
marsch auf Antal o. Bei dem Ort
Schelikot.  der etwa 35 Kilometer nord¬
östlich von Antalo liegt und der das nächste
Ziel der Heeresgruppe Marinotti ist, stehen
abesnnische Abteilungen. Es handelt sich hier
um denjenigen Teil der abessinischen Armee,
der bei Asbi den Truppen des Generals
Marinotti einen erbitterten Kampf lieferte
und der sich in der Richtung auf Schelikot
zurückgezogen hatte . Mit den Truppen des
Generals Marinotti haben sich die des Ober¬
sten Lorenzini  vereinigt . Sie bilden ge¬
meinsam den linken Flügel der italienischen
Nordarmee.

kMrt seiae UMMM
Japanische Truppenzusammenziehnngen

Peiping , 15. November.
Der Verwaltungschef der östlichen Zone

des entmilitarisierten Gebietes. Hinjn-
keng,  erklärte in einem in der vergangenen
Nacht versandten Zirkulartelegramm die
Unabhängigkeit Nord - Chinas
von Nanking.

Der Ter : der Erklärung wurde am Don¬

»Der Gesellschafter"

nerstag abend in Gegenwart des Generals
Sungcheyuan und des japanischen Sonder¬
gesandten Doihara festgesetzt. General Sung-
cheyuan ist derzeit die dominierende Gestalt
in Nord-China . Er ist Befehlshaber der 29.
Armee, die die Tradition der Kerntruppe
ihres ehemaligen Führers Marschall Feng-
yuhsiang war ; er gilt aber als die zuverläs-
stifte Stütze der auf eine Zusammenarbeit
mit Japan gerichteten Politik in Nordchina.
Gleichzeitig werden die seit Tagen umlaufen¬
den Gerüchte über kriegerische Vorbereitun¬
gen Japans gegen Nordchina durch Meldun-
gen über japanische Truppenkonzentrierun-
gen außerhalb der Großen Mauer bei Shan.
haikuan bestätigt. Nachdem dort am Don¬
nerstag ein Sonderzug und ein Zug mit Ka-
vallerie eingetroffen waren , wurde am Frei¬
tag eine Brigade versammelt, die als ihr
provisorisches Hauptquartier einen Teil des
Stationsgebäudes besetzte. Als Grund hier¬
für wird die angebliche Zusammenziehung
chinesischer Truppen in den Provinzen Schan-
tung und Hopei angegeben, wogegen bereits
bei der Nanking-Regierung der energischste
Protest eingelegt worden ist.

Peiping , 17. November.
In Fernost ballen sich wieder Kriegswvlken

zusammen. Die Unabhängigkeitser.
klärung Nordchinas  durch den Gene-
ral S e n g t s che y u a n. den Befehlshaber
der 29. Armee, hat die Lage wesentlich ver¬
schärft.  um so mehr, als die Marschälle
Fengyuhsiang und Henhißhan  sich
mit dem bisher heftig bekämpften Marschall
Tschangkaischek  versöhnt haben und
eine chinesische Einheitsfront des
Nationalen Notstandes  in Bildung
ist. Auf chinesischer Seite hofft man auch, daß
die Truppen Sengtscheyuans das separati¬
stische Manöver mitmachen werden.

Auf japanischer  Seite steht man aber
aus dem Standpunkt , daß der politische
Verfall Chinas nicht mehr auf-
; uhalten  ist und die spanischen Truppen
in Nordchina wegen möglicher Verwick¬
lungen wesentlich verstärkt werden müssen,
da Nanking Vorbereitungen zu
einem militärischen Vorgehen
gegen Nordchina treffe.

Der japanische Sonderbotschafter General¬
major Doihara,  hat an die nordchinesi-

i scheu Behörden drei Forderungen  ge¬
stellt: Sofortige Zurückziehung der Truppen
des Gouverneurs von Hoper. aus dem Raum
Peiping -Tientsin , Z u s a m m e n s chl u ß der
Provinzen Hopei . Tschahar und
Schantung zu einem autonomen
Staat  und Abschluß eines Militärabkom¬
mens zur Unterdrückung des Kommunismus.

F D Litauen höhnt weiter
Wieder ein Litauer mit der Bil¬

dung des Memeldirektoriums betraut
Memel,  17 . November.

Trotz der den Unterzeichnermächten der
Memelsatzungen gegebenen Versprechungen
der litauischen Negierung hat der Gouver¬
neur des Memelgebietes abermals
einen Litauer mit der Bildung
desMemeldirektoriumsbetraut.

Am Samstag erschien der seit der Abtren¬
nung des Memelgebietes in einem unüber¬
brückbaren Gegensatz zur überwältigenden
Mehrheit der memelländischen Bevölkerung
stehende Gutsbesitzer Labrenz - Labren-
zischken,  der ebenso wie Borchertas
zur litauischen Minderheit gehört, beim
Fraktionssührer der Einheitsliste , Papen  -
di  e ck, und erklärte, er sei vom Gouverneur
geschickt worden, um wegen der Bildung des
Direktoriums Fühlung zu nehmen. Papen-
dieck erklärte entschieden, daß Labrenz für die
Bildung des Direktoriums nicht in Frage
käme.

Es ist sonderbar, daß der Gouverneur un¬
ter den 24 Abgeordneten der Einheitsfront
keinen geeigneten für den Präsidentenposten
des Direktoriums finden will, so eigenartig,
daß sich die britische Regierung bereits ent¬
schlossen hat , ihren Gesandten für
die baltischen Staaten,  der in Riga
residiert, nach Kowno zu entsenden.
Der britische Geschäftsträger in Kowno,
Preston,  hat bereits in den letzten Tagen
mehrmals in dieser Frage im litauischen
Außenministerium Vorgesprächen.

Im übrigen dauern die Bauern¬
unruhen in Litauen  noch immer an.
Im Kreise Wilkowischki ist es zwischen be¬
waffneten Bauern und Polizei zu einem
blutigen Zusammenstoß gekommen, bei dem
mehrere Bauern verletzt wurden . Später ge¬
lang es der Polizei, neun deO Bauern zu ver.
haften.

Memelgouverneur muß nachgeben
Nachdem der Litauer Borchertas  sei¬

nen Auftrag zurückgeben mutzte und auch der
Litauer Labrenz  vom Fraktionssührer der
Einheitsliste , Papendieck,  eine Abfuhr
erlitten hat , ist am Samstag der Land-
tagspräsident Baldszuc , Mit¬
glied der Einheitsliste,  vom Gou¬
verneur mit der Bildung des Memel¬
direktoriums beauftragt  worden.

Württemberg
Stuttgart , 18. November. (Ma r n u n g

vor einem Betrüger .) Am 26. Okt.
wurde in Biberach der ledige Werbeleiter-
Artur Düring,  zuletzt wohnhaft in Stutt¬
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gart , wegen Urkundenfälschung und Betrugs
im Rückfall festgenommen. U. a. hat Düring
in zwei Fällen , in St . Georgen  im
Schwarzwald und in Biberach  a . N..
Aerzte ausgesucht, sich von diesen behandeln
lassen und dabei unwahrerweise angegeben,
daß er Mitglied der Allg. Ortskrankenkasse
Stuttgart sei. Bei seinen sonstigen Betrüge¬
reien hak sich Düring der folgenden falschen
Namen bedient: Sauer , Terster , Dürr.
Haagg. Amann , Eckardt» Hildebrand und
Eberhardt.

Stuttgart , 18. Nov. (Gerhard Schn-
mann im Kultursenat .) Reichsmini-
ster Dr . Goebbels hat den stell». Gauobmann
der NS -Kulturgemeinde , Pg . Gerhard Schu¬
mann zum Präsidialrat der Reichsschrift¬
tumskammer und zum Senator des Reichs¬
kultursenates ernannt . Der Vorspruch zur
Eröffnung des Reichskultursenats war das
von Staatsschauspieler Kaysler gesprochene
Gedicht „Auferstehung"  von Gerhard
Schumann.

Göppingen, 18. November. (Tödlich ab-
gestürzt .) Der bei einer hiesigen Baufirma
beschäftigte ledige 32 Jahre alte Hilfsarbeiter
Paul Holzmann  ist beim Einbau eines
Aufzugs in einem hiesigen Fabrikbetrieb aus
noch nicht geklärter Ursache abgestürzt
und fiel etwa 6,5 Meter tief auf ein Stein¬
pflaster. Mit schweren inneren Verletzungen
wurde er sofort ins Kreiskrankenhaus ver-
bracht, wo er wenige Stunden nach seiner
Einlieferung den erlittenen schweren Ver-
letznngen erlag.

^ Oberndorf a. N„ 17. Nov. (Großzügige
Stiftung der Mauser - Werke .) In
einer Vollversammlung der Natsherren , Bei-
rüte und Beigeordneten gab Bürgermeister
Fritz bekannt, daß dank einer Zuwendung
der Mauser -Werke in Höhe von 25 000 Mark
die Bauarbeiten im Oberen Werk, in dem
Gewerbe- und Realschule untergebracht wer¬
den, nachdem das alte Tchnlhaus wegen Bau¬
fälligkeit geschlossen werden mußte, nunmehr
zu Ende geführt werden können, ebenso die
vorgesehenen Verbesserungen ini Städtischen
Krankenhaus . Der Schulbehörde wurde die
schriftliche Zusicherung gegeben, daß sobald
als möglich die Pläne für einen Renlschul-
Neuban ausgearbeitet werden.

Betrunkene
setzen gegen einen Schutzmann vor

LiZeiiberickt 4er k<8 - ? i-es8s
Schwöb. Gmünd, 16. Nov. Gestern abend,

kurz vor 7 Uhr, stürzte ein Radfahrer  an
der Kreuzung Hintere Schmidgasse—Baldung-
straße. Ein in der Nähe befindlicher Polizei¬
beamter begab sich zn ihm und wollte seine
Personalien feststellen. Dabei versuchte der
Radfahrer die Flucht zu ergreifen,
konnte jedoch von dem Polizeibeamten
fest gehalten  werden und leistete starken
Widerstand. Inzwischen kamen seine Kamera¬
den ebenfalls auf Fahrrädern vorbei und
mischten sich, ohne irgend einen Anlaß in die
Handlung des Beamten ein. Sie glaubten so¬
fort gegen den Polizeibeamten
tätlich Vorgehen  zu müssen und ver¬
letzten ihn  am Kops und im Gesicht er¬
heblich.  SA -M ä n n e r, die in einem Per¬
sonenkraftwagenvorbeikamen, erkannten sofort
die gefährliche Lage des Polizeibeamten und
kamen ihm zuHilfe.  Nur dadurch war
es möglich, sämtliche drei Personen festzuneh¬
men und sie auf die Polizeiwache zu verbrin¬
gen. Dort ergaben die Feststellungen, daß die
3 ziemlich starkangetrunken  waren und
ihre gestern vom Arbeitsamt erhaltenen Un-
terstützungsgelder in Alkohol
umgesetzt  hatten . Sie wurden in S ch utz-
haft genommen.  Außerdem wird gegen
sie bei der Staatsanwaltschaft Ellwangen
wegen Widerstand gegen die Staatsgeivalt und
wegen Körperverletzung Anzeige  erstattet
werden.

Messerstecherei im Wohnwagen
Ligendericvt 4er X8 - ? re88e

Gmünd, 16. Nov. Am Freitagabend zwischen
7 und 8 Uhr gerieten in einem Wohnwagen
aus dem Schinderwasen zwei Männer mitein¬
ander in Streit . Dabei stach der eine den an¬
dern mit dem Messer in die Brust. Der Ver¬
letzte mußte sofort im Spital ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen. Der Täter wurde festge¬
nommen.

Es wir- unnachstchM ringMrillenI
Kirchheim - Teck,  17 . Nov. Bei einer

Kontrolle über die Einhaltung der Preise für
Konsumwurst in einer Gemeinde des Kreises
wurde festgestellt, daß ein Metzger rote
Würste mit einem erheblichen Minder¬
gewicht  verkauft hat . Die Würste stamme«
von einer Metzgerei in Ebersbach. Da der
Verkauf von Würsten mit zu geringem Ge¬
wicht nichts anderes äls eine unzuläs-
sigePreiserhöhung  bedeutet, hat das
Oberamt die vorhandenen Würste be¬
schlagnahmt  und dem Winterhilfswerk
in der Gemeinde übergeben. Außerdem wird
der betreffende Metzger noch der Preisüber¬
wachungsstelle angezeigt werden. Möge dies
zur allgemeinen Warnung dienen.

Buchbrulkereibesttzer Eugen Findt
Vaihingen a. F., 17. November. Am Frei-

tag verschied nach langer , schwerer Krankheit
Bnckidruckereibesiber Eugen Find  in Möh-
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ringen im Alter von 55 Jahren . Mit chm N!
rin Mann dahingegangen , dessen Name mit
der Geschichte des der NS .-Presse angeschlosse-
uen „ff i l d e r - B o t e" aufs engste verbun¬
den ist . War es doch der Vater des Entschla¬
fenen , Buchdrucker Friedrich ffind , der am
3. Juli 1872 in Plieningen die „Neue ffilder-
Zeitung " gegründet hat , die vom 1. Januar
1879 ab unter dem Namen „ffilder -Bote ",
Sen die Zeitung seit heute noch trägt , rasch
eine geachtete Stellung in den ffilderorten er¬
rang und mehr und mehr zur Heimatzeitung
des Bezirks wurde.

Reutlingen , 17. November . (Gründung
einer Arbeitsgemeinschaft .) Ver¬
treter der Partei , aller ihrer Gliederungen
und Verbände , der Behörden und des Reichs¬
nährstandes aus dem Kreis ' Reutlingen fan¬
den sich am ffreiiag auf Veranlassung des
stellvertretenden Kreisleiters Pg . Sponer
in  den Räumen der Bezirksmilchverwertung
G. m . b. H. Reutlingen zu einer Arbeits¬
tagung zusammen , um hier die Richtlinien
und das Rüstzeug zu einem Anfkl ä rungs-
seldzug  über die ffettversorgung
entgegenzunehmen . Erbärmliche Zeitgenossen,
Hamsterer und Preistreiber , die nichts ande¬
res als Saboteure des Aufbauwerkes sind,
glaulien ihre Eigeninteressen in dieser Zeit in
den Vordergrund stellen zu dürfen . Ihrem
Treiben ein Ende zu machen und darüber
binaus eine sinnvolle Aufklärung über die
ffettversorgung nicht nur des engeren
Heimatbezirks , sondern darüber hinaus in
weiteste Krene des ganzen Volkes zu tragen,
diente , wie das der NS -Presse angeschlossene
, Reutlinger Tagblatt"  berichtet , die
Versammlung , die mit der Gründung einer
-einsatzfühigen Arbeitsgemeinschaft,
die die Zusammenarbeit von Partei , Staat
und Reichsnährstand verbürgt , beschlossen
wurde.

Göppingen , 17. November . (Tödlich ab-
zestürzt .) Wie der Polizeibericht meldet,
ist bei Arbeiten auf dem Dach der Firma
Bellino hier ein Arbeiter abgerutscht
and durch das Ziegeldach eingebrochen.
Er ist etwa sechs bis sieben Meter
:u den Fabrikraum abgestürzt  und hat
dabei so schwere Verletzungen erlitten , daß
er abends im Krankenhaus gestorben  ist.

Friedrichshafen , 17. Nov . (Fischräuber
a m Bodeuse  e.) Die Bodenseefischer bekla¬
ge» sich Heuer über das massenhafte frühzeitige
Auftreten zweier fischereischädlicher Vögel : des
Haubentauchers und des Kormoran.
Der schönste und stattlichste Vogel am Bodensee
ist der langhalsige Haubentaucher , auch Hau¬
bensteißfuß  genannt . Er ist ein bekannter
Fischräuber . Auf Pfählen sitzend und nach
Beute spähend , sieht man zur Zeit vor Fried-
Hchshafen , Bad Schachen , Rorschach und
Altenrhein , vor Bregenz sogar 40 Kormo¬
ran  e, auch Scharben oder Seeraben genannt.
Wegen der Ueberzahl der Kormorans wurden
von den Fischern schon mehrere abgeschossen.

Geislingen , 17. November . (Drei Laus¬
buben als unbefugte Sammler .)
Dieser Tage haben hier drei Lausbuben im
Alter von etwa 10 Jahren eine Samm¬
lung  veranstaltet . Sie gaben vor , ihre
Väter seien mit einer Sammlung sür die Ge¬
fallenen des 9. November 1923 betraut , hät¬
ten jedoch keine Zeit und schickten deshalb
sie. Mit unglaublicher Unverfrorenheit wiesen
sie Sammelbücher vor , um aus diese Weise
zu Geld zu kommen.

Jsny , 16. Nov . (DieneuenGästeim
Schullandheim .) Am Freitag kam in
vier Omnibussen die Nationalsozialistische Er¬
ziehungsanstalt Backnang zu vierwöchigem
Besuch des Schullandheimes an . Mit den Klas¬
sen 6, 7 und 8 dieser Schule und dem dazu¬
gehörigen Lehrerstab umfaßt die neue Beleg¬
schaft eine Kopfstärke von etwas über 100
Ma .nn.

LckttzäKisciie
Ein Fuchs brach in den Entenstall des Konrad

Beck in Ningschnait,  OA . Biberach, ein. Der
Besitzer des Stalles wurde durch das Geschrei der
Enten auf den Vorgang aufmerksam. Mit des
Nachbars Kleinkalibergewehr erschoß er den Räu¬
ber, der grausig gehaust hatte.

*
Am Dienstag , den 19. November, dürfen

Dekan i. N. Hermann Faber  und seine Frau
Sofie geb. Savper , das Fest der goldenen Hochzeit
in Tübingen  begehen.

Regierungsrat Dr . M o l f e n t e r , der Jahr«
den Oberamtsbezirk Oberndo rf  betreute , ist
ans Technische Landesamt nach Ludwigsburg
berufen worden.

»
Als Täter des frechen Raubübersalls bei Eß¬

lingen,  über den am Freitag berichtet wurde,
wurden durch die Kriminalpolizei der 26 Jahre
alte Josef Beerhalter  von Rosenberg und als
geistiger Urheber der Tat der 25 Jahre alte Erich
Kaiser  von Mettingen ermittelt und fest -
genommen.

»

Der Postangestellte Josef Buhmann von
Röthenbach.  OA . Lindau, wurde in der Näh»
des Bahnübergangs von Auers-Riedhirsch von
einem entgegenkommenden Auto, daS nicht ab¬
geblendet hatte, derart geblendet, daß er mit
seinem Fahrrad die Richtung verlor und auf
»inen Randstein fuhr . Er erlitt schwere Verletzun¬
gen im Gesicht. Das neue Fahrrad , das er einige
Tage zuvor bei einer Rote-Kreuz-Beranstaltung
gewonnen hatte, wurde zertrümmert.

Aus Stadt «ad Land
Nagold , den 18. November 1935.

Aus deutschem Boden sind alle jenen
großen Ideen hervorgegangen , die von
den geschickteren, unternehmenderen oder
glücklicheren Völkern ins Werk gesetzt und
benutzt worden sind.

Wocheuriickscha«
Am Samstag und Sonntag wurden im Rah¬

men der Gaustraßensammlung  die bun¬
ten Harzblumen durch die NS .-Frauenschaft und
den VdM . verkauft und rund Mk. 280.- gelöst.

- Brigadeführer Wagenbaur-  Stuttgart
sprach vor vollem Traubensaal über Volk und
Staat : dieser Vortrag war umrahmt von un¬
terhaltenden Darbietungen des Naqolder Jung¬
volks. - Ungefähr 40 Mitglieder der N S .-
Frauenschaft  fuhren zu einer großen Kund¬
gebung nach Stuttgart . Der Gemeinschafts¬
kurs in der Eauführerschule Röten¬
bach  ging am Samstag nachmittag zu Ende,
nachdem Kreisleiter Philipp Vaetzner  am
Vormittag dortselbst noch einen Vortrag hielt.

- Von der NSG . „Kraft durch Freude " wurde
ein Märchenabend  veranstaltet . — Vor
der Kreisabteilung Nagold des deutschen Ee-
meindetags sprach Pg . Wagne  r -Stuttgart über
Siedlungsfragen . — Im Seminar wurde ein
Vorspielabend  abgehalten und im Ton¬
filmtheater  war ein Lustspiel zu sehen.

Alten-Geburtstage der Woche
Morgen Dienstag , den 19. November erreicht

Frau Friederike Rähle  Witwe , wohnhaft im
Zwinger das selten hohe Alter von 90 Jahren.
Frau Barbara Brenner,  Calwerstraße 49,
wird am Mittwoch , den 20. November 80 Jahre
alt . Wir gratulieren den beiden Hochbetagten
recht herzlich.

Dorfpielabend
Der letzte Vorspielabend im Seminar brachte

die 4. (romantische) Symphonie von Anton
Bruckner. Es spielten auf zwei Flügeln Studien¬
rat Schmid und Studienassessor Eberhard
Schmid.  In einleitendem Vortrag hörten wir
von Studienrat Schmid einiges aus Bruckners
Leben und Schaffen. In einfachsten häuslichen
Verhältnissen ausgewachsen, kam der junge Bruck¬
ner in das Stift St . Florian . Hier wirkten präch¬
tige Barockbauten auf ihn ein und dieselbe
Phantasie die im Barock ihren künstlerischen

Im Zuge der zweiten Herbstversammlungs¬
welle war uns am Samstag abend im Trauben¬
saal Brigadeführer Pg . Wagenbau  r -Stutt¬
gart . der Führer der SA .-Brigade 55 verschrie¬
ben:

Gleichzeitig hatte das Jungvolk  Nagold
seinen großen Tag und zeigte das fröhliche Le¬
ben und Treiben der Jugend , der heutigen Hit¬
lerjugend , die mit einem flotten Fahnenein-
marsch  im dichtgefüllten Traubensaal den
Abend eröffnete . Forsche Fanfarenbläser und
Landsknechttrommler leiteten das Programm ein.
das mit dem Sprechchor „Wir Jungen , die wir
Deutschland lieben ", begann.

Kreisleiter Philipp Vaetzner  MdR . be¬
grüßte hierauf die Versammelten , insonderheit
den Redner , ihm gleichzeitig das Wort erteilend.

Eingangs betonte Brigadeführer Wagenbaur,
daß von ihm kein gelehrter Vortrag zu erwarten
sei, er werde vielmehr als einfacher schlichter
Soldat aus den braunen Kolonnen , so zu uns
sprechen, wie es im Leben gang und gäbe sei
und so waren auch seine Worte kraftvoll , be¬
stimmt . wahr und verständlich. Die weltan¬
schaulich  außenpolitische Lage , so führte Red¬
ner aus , erfordert , daß die Volksgemeinschaft
einen Guß darstellt , um gewappnet zu sein gegen
die Kampfansage , die Sowjetrußland an unsere
Adresse richtete. Wie die Abrechnung des Füh¬
rers in Nürnberg zeigte, hat der Führer den
Kampf angenommen und uns auch die Waffe
genannt , ihm erfolgreich zu begegnen : Welt¬
anschauung. Die Weltanschauung , von der
Deutschland bewußt durchdrungen , ist ein Faktor,
der der künftigen europäischen Politik dereinst
sein Gesicht geben wird.

Grundlage dessen, was wir Weltanschauung
nennen , sind Blut , Charakter und poli¬
tisches Glaubensbekenntnis.  Darun¬
ter ist zu verstehen : Das Blut - und Rassegesetz,
das uns rassisch, körperkulturell , sittlich rein er¬
hält und wehrhaftig macht. Der Charakter , der
sich durch innere und äußere Haltung und Selbst¬
bewußtsein auszeichnet und das politische Glau¬
bensbekenntnis . das uns auf der Suche nach
dem wahren Nationalsozialismus hineinformt
in die Jetztzeit , um ein ganzer Kerl zu sein und
als Deutscher dem Eefamtwollen zur Volksge-'
meinschaft zu nützen.

Neben dieser These stehen noch zwei generelle
Begriffe . Der Eesinnungsadel.  der Ka¬
meradschaft. Treue . Sauberkeit und Pflichtbe¬
wußtsein in sich verkörpert und der Schwert¬
adel  der Disziplin , Gehorsam , Tapferkeit und
Aufopferungsvermögen in seinem Schilde führt.
Wer diese Eigenschaften in sich vereinigt , der i st
Nationalsozialist und zum Nationalsozialisten
wollen wir den deutschen Menschen erziehen.
Nicht-Nationalsozialisten sind aber die, die in
einer vorübergehenden Fettknappheit etwas so
außergewöhnliches erblicken und ein Geranne
und Eetuschel anheben , die Äann zu haltlosen
Gerüchten werden . Mit Recht sagt Brigadeführer
Wagenbaur . daß es nicht schlecht um uns be¬
stellt ist. wenn keine schwierigeren Probleme
zur Lösung an uns herangetragen werden.

Ausdruck fand , können wir auch in der Musik
des Meisters wiedererkennen . In seinen Sym¬
phonien spürt man den Hauch des Ueberirdischen,
sie atmen alle Schöpfuugsluft . 3 Sätze der 4.
Symphnie wurden uns in meisterhaftem Zusam¬
menspiel , wirkungsvoll zu Gehör gebracht. Die
Zuhörer verharrten am Schluß in andächtigem
Schweigen. Der schönste Dank für den wirklichen
Genuß.

Ms zum
Reichsletstlmosklimvs!

Aufrufe zum Wettkampf der Deutschen
Studentenschaft

„Das Kennzeichen der nationalsozialisti¬
schen Jugend ist selbstloser Einsatz sür die
Gemeinschaft . Der erste Reichsleistungskampf
der Studenten , durchgeführt im allgemeinen
Reichsberufswettkampf , gibt mir die Gewähr,
daß auch die Jugend auf Deutschlands Hoch¬
schulen sich einreiht in die marschierende
Front der Jugend des Dritten Reiches.
Deutsche Studenten , beweist euer national¬
sozialistisches Wollen durch die Beteiligung
am Reichsleistungskamps.

Baldur von Schirach,
Jugendsührer des Deutschen Reiches ."

„Ter NSD -Studentenbund wird als Glie¬
derung der NSDAP , und damit als Kern¬
stück der gesamten deutsche» Studentenschaft,
sich am Reichsleistungskampi beteiligen , weil
dieser Wettbewerb aktiver Kräfte dazu ge¬
eignet erscheint , das studentische Leben an
der deutschen Hochschule zu befruchten . In
Erkenntnis der Schwere dieser Ausgabe kann
sich der Studentenbund der Teilnahme nicht
entziehen , sondern wird dieses schwierige
Werk mit seinem entscheidenden Einfluß
unterstützen . Ter deutsche Student hat bei
diesem Leistungskampf die Möglichkeit , der
ganzen Welt zu beweisen , daß das Gerede vom
Rückgang der wissenschaftlichen Leistungen
im Dritten Reich eine leere Phrase ist. Das
Wesen des nationalsozialistischen Studenten
ist: mehr zu leisten  als alle früheren
Studentenorganisationen . Ein Zeugnis
hierfür soll der Reichsleistungswettkampf ab¬
geben.

Albert Derichsweiler,
Reichsamtsleiter des NSD -Ttudcntenbundes ."

Redner verbreitet sich weiterhin über die in
der Welt einzig dastehende Einrichtung des
Deutschen Arbeitsdienstes . Dem Wunsche des
Deutschen Arbeiters auf Erhöhung des Lohn¬
niveaus wird dann Rechnung getragen werden,
wenn die vordringlichere Aufgabe , die Unter¬
bringung aller Feiernden in Arbeit und Brot
geglückt sein wird.

Auch der Feigen und Hinterhältigen , der
Nörgler . Querulanten und Spießer wurde ein¬
dringlich gedacht und ihnen nötigenfalls rigo¬
roses Vorgehen in Aussicht gestellt. Einzelnen
Ausnahmen unter den Seelsorgern sei gesagt,
daß ihre Meinung , die Hitlerjugend werde
falsch erzogen, eine sehr irrige ist. Die Deutsche
Jugend erkennt , daß sie in einen Pflichtkreis
gestellt ist und erzieht sich selbst und wenn die¬
jenigen , die die Jugend auf Abwegen glauben,
nicht am Wege stehen blieben und ihnen bloß
nachschauten, mit marschierten,  bis zum
Ziel , würden sie ihre Meinung korrigieren müs¬
sen ! Wer sich dem Marsch zum Ziel , dem der
Nationalsozialismus in scharfem Tempo und mit
starken Nerven zustrebt , entgegenzustellen wagt,
darf nicht erwarten , mit Handschuhen angefaßt
zu werden . Wir und die Jugend gestalten die
Zukunft!
Der reiche Beifall galt sowohl dem schneidigen sym¬
pathischen Redner , als auch seinen famosen
Ausführungen . Kreisleiter Vaetzner sagte Bri¬
gadeführer Wagenbaur herzlichen Dank und un¬
terstrich hauptsächlich dessen Schlußworte.

Und nun kamen die Pimpfe an die Reihe.
Flott und sauber legten sie die 12 Nummern
ihres Programms hin . Viel Heiteres gab es zu
hören und zu sehen, so die „Drehorgel " . „Der
starke Franz ", „Der Scherenschleifer" und „Ca-
rabelli , der Afrikareisende ". Ausgezeichnet waren
die Körperschule und das Bodenturnen , wobei
man den Schneid der Jungen bewundern konnte.
Das Elanzstück war eine gruselige Geschichte
„Das Lagergespenst". Nach dem HJ .-Liede „Wir
sind des neuen Reiches Streiter " , den deutschen
Weiheliedern und dem Treuegelöbnis an den
Führer hätte die Veranstaltung einen würdigen
Abschluß gefunden , wenn der Abend nicht durch
einen Mißton getrübt worden wäre.

Kreisleiter Vaetzner stellte fest, daß während
den Ausführungen des Redners , der gerade über
die Zielrichtung der Jugend referierte , Rektor
Kiefner  mit Frau den Saal verlassen ha¬
ben. wohl nicht aus purer Sensibilität , sondern
aus demlich zu Schau getragener Opposition.
Die begreifliche Erregung war allgemein und
hatte zur Folge , daß eine große Anzahl Men¬
schen vor das Haus des Rektors zog und dort
deutlich wurde . Darauf holte man Kreisleiter
Vaetzner und den Vertreter des Oberamts aus
dem Versammlungslokal . Angesichts der Sach¬
lage sprach Regierungsassessor Schmierer
über Rektor Kiefner . zu dessen eigener Sicherheit
Schutzhaft aus . Es kam jedoch nicht zur Ab¬
führung , da der Kreisleiter die Kundgeber be¬
ruhigte und nach Hause schickte. Immerhin . . .
die Stadt spricht davon und ein Nachspiel wird
folgen!

Tag der deutsche« Hausmusik
Der „Tag der deutschen HauS-

musik?  1935 , der dieses Jahr am 21. No¬
vember gefeiert wird , steht im Zeichen einer
großzügigen Zusammenarbeit zwischen Pri-
vatmusiklehrerschasl und den Schulen . Der
Präsident der Reichsmusikkanl-
m e r hat allen Untergliederungen der Kam¬
mer die Durchführung von musikalischen
Veranstaltungen . Hausmusikabenden , Werbe-
konzerten . Eltern -Abenden in Schulen , Schü-
lervorspielstunden usw. nach Möglichkeit in
Verbindung mit Schulen zur Pflicht ge¬
macht . und der Reichserziehungs-
m i n i st e r hat seinerseits in einem beson¬
deren Erlaß die Schulen auf die Notwendig¬
keit der Zusammenarbeit mit der Privat-
musiklehrerschaft an dem großen Werk dieses
Werbetages für deutsche Musikkultur hinge¬
wiesen.

Dankenswerte Förderung erfährt der „Tag
oer Hausmusik" weiter durch die städtischen
Behörden uyd ihre Musikbeaustragten, die
der „Deutsche Gemeindetag" hierzu nach¬
drücklich aufaefordert hat ; ferner durch tue
NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freu¬
de"  deren Amtsleitung ihren Untergliede¬
rungen die Förderung aller Veranstaltungen
dringend nahegelegt hat . Der Deutsche
Rundsunk  wird neben vielen anderen
Hausmusik-Sendungen die „Stunde der Na¬
tion" am 21. November dem Thema „Im
deutschen Haus wird musiziert" widmen,
die der Reichssender Leipzig unter Mitwir¬
kung bekannter Leipziger Künstler, z. B. des
Gewandhaus -Quartetts ., durchführt. Eben¬
so wird der HJ -Funk eine hansmufikalische
Sendung veranstalten.

Die Vorbereitungen für den 21. November
sind allerorts in vollem Gange . Der „Tag
der deutschen Hausmusik " 1935 wird zum
viertenmal eine macht - und eindrucksvolle
Kundgebung für die tätige Anteilnahme des
ganzen Volkes an einem unserer kostbarsten

> Kulturgüter , für artechte , deutsche Musik¬
kultur werden.

Zusammenarbeit zwischen der Gemeinde¬
behörde und dem Gesundheitsamt

Einzelne Amtsärzte haben darüber geklagt, daß
von den Gemeindebehörden kinderreiche Familien
zwecks Untersuchung zum Gesundheitsamt geschickt
werden, ohne daß sich die Gemeindebehörden zu-
vor vergewissert haben, ob das Gesundheitsamt
neben seinen sonstigen Dienstgeschäften an dem
betreffenden Tag auch noch diese Familien unter¬
suchen kann. In solchen Fällen bleibt den Amts-
irzten u. U. nichts anderes übrig, als die betet-
schien Personen ununtersucht nach Hause zu
schicken, weil sie beim besten Willen einen der-
artigen Geschästsandrang nicht bewältigen können.

Die Gemeindebehörden werden deshalb in einem
Erlaß des Innenministers  veranlaßt,
,»wächst nur die von den Bewerbern ausgefüllten
Personalbogen dem Gesundheitsamt einzuschicken
und es diesem Amt zu überlassen, die Bewerber
vorzuladen. Vor der Weitergabe der Personal¬
bogen an das Gesundheitsamt sind von den Ge¬
meindebehörden etwaige Wahrnehmungen dar¬
über, ob geistige und körperliche Gebrechen in der
in Frage stehenden Familie bekannt geworden
stnd, zu vermerken.

Letzte MrWen
MttOvg-rSom

Rom , 17. November
Mussolini hat den Generalgouverneur von

Jtalienisch -Ostasrika und Oberbefehlshaber
am ostafrikanischen Kriegsschauplatz , General
de Vono,  unter Verleihung der Würde
eines Marschalls von Italien , abberufen und
den Generalstabschef des italienischen Heeres,
Marschall Vadoglio,  zum Gouverneur»
den Kommandanten der römischen Division,
General Guzzoni,  zum Vizegouverneur
von Jtalienisch - Ostasrika ernannt . Als
Grund der Abberufung wird amtlich ange¬
geben, daß de Bono mit der Eroberung
Maralles seine Aufgabe erfüllt habe.

Der italienische Heeresbericht vom Sams¬
tag meldet , daß die Säuberungs¬
aktion hinter den italienischen
Linien fortgesetzt  wird . Die Taka»
sie - Furten  sind in den Händen des
ll . Armeekorps . Häuptlinge und Würden¬
träger des Tzembelagebietes haben sich un¬
terworfen . Die Luftwaffe bombardierte
feindliche Ansammlungen bei Buia südlich
von Antalo.

Einzelne abessinischen Abteilungen sollen
hinter der italienischen Front mit großer
Geschicklichkeit einen Kleinkrieg führen , der
die Italiener stark beunruhigt und ihnen
große Verluste zufügt . Nach abessinischer
Darstellung überfallen die Abessinier plan¬
mäßig die italienischen Verpflegungs - und
Munitionskolonnen , sangen sie ab und brin¬
gen sie hinter die abesfinifche Front . An der
Somalifront schreitet der italienische Vor¬
marsch fort , doch sollen die Italiener weder
Sassabaneh noch Dagabur er¬
reicht  haben ; beide Orte belegen sie täglich
mit Bomben.

Ueber die Absichten der abessinischen

g/k kitte »* 1e»* nt UM * Wie kommt es, daß
murrvr,  Ivrur um . ^ meisten Menschen.
die Zahnpflege treiben, dies wohl morgens tun, aber fast
nie abends?  Weil sie es so in ihrer Jugend ge¬
lernt haben! Es ist eben noch viel zu wemg bekannt,
daß die Zahnpflege mit einer guten Qualitäts -Zahn-
paste wie LHIorodont vor dem Schlafengehen wichtig»
ist als in der Frühe. Gerade am Abend müssen die
Zähne mit LHIorodont gereinigt werden, damit di«
Speisereste nicht in Gärung übergehen und hierdurch
Karies (Zahnfäule) hervormfen. Also Mütter : lerntuml

Brigadefübrer Wagenbaur spricht über
Volk und Staat

Ein Blick ins Zungvolkleben
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Heeresführung besteht völlige Unklarheit , da
der Aufmarsch der Armeen noch nicht be¬
endet ist. Bei Ras Seyoum sind Verstär¬
kungen aus Addis Abeba eingetroffen . In¬
teressant ist, daß die italienische
Presse davor warnt , an einen
leichten Sieg zu glauben.  Die
eigentlichen schweren Kämpfe stünden noch
bevor.

Ser Große SaschWche Mt
tagt

Rom,  18 . November
Am Samstag abend um 22 Uhr ist der

Große Faschistische Rat zu seiner regelmäßi¬
gen Herbsttagung zusammengetreten . Der
Tagung , zu der auch der italienische Bot¬
schafter in London, Grandi,  und der
Generalgouverneur von Libyen, Marschall
Balbo,  erschienen sind, wird geschichtliche
Bedeutung beigemessen. Auch die Bevölke¬
rung stand stundenlang vor dem Palazzo
Venezia und rief — allerdings erfolglos —
nach dem Duce.

Der Rat hat sich vermutlich mit den heute,
Montag , in Kraft tretenden Sanktionen und
mit ihrer Auswirkung auf die italienische
Außenpolitik , sowie mit der Frage der wei¬
teren Haltung Italiens zum Völkerbund
befaßt.

Der Kampf gegen die Preistrei-
berei  in Italien wird mit scharfen Mitteln
fortgesetzt . Aus Faenza , Genua , Perugia,
Fiume und anderen Städten wird die Schlie¬
ßung zahlreicher Geschäfte gemeldet , die die
Preisbestimmungen nicht eingehalten haben.

Präsident und Direktor
im Konzentrationslager

Säuberung des deutschen Kohlenhandels
von Voiksschädlingen

Berlin , 17. November.
Das Geheime Staatspolizeiamt hat vor

einiger Zeit den damaligen Präsidenten des
Zentralverbandes der Kohlenhändler Deutsch¬
lands , Freudemann,  und seinen Direk¬
tor , Karl Borchardt,  verhaftet . Die Ueber-
Prüfung der Buchführung und der Geschäfts¬
gebarung sowie der weltanschaulichen Grund¬
sätze dieser Beiden hatte ergeben , daß sie den
Grundsatz : „Gemeinnutz vor Eigennutz " wohl
ständig im Munde führten , selbst aber in
keiner Weise vorlebten.

Freudemann  hatte sich als ehren¬
amtlich  tätig ausgegeben , sich aber als
Leiter der Organisation hohe Beträge
zugebilligt ; Borchardt  verschaffte
sich in selbstsüchtiger Weise n i ch t z u r e ch t-
sertigende Gewinne.  Ter Staat hat
ihnen nunmehr im Konzentrations¬
lager  Gelegenheit gegeben , sich darüber
klar zu werden , daß uns mit leeren Phrasen,
hinter denen sich Selbstsucht versteckt, nicht
gedient ist.

Durch das rasche Eingreifen der Staats¬
polizei wurde der Spitzenverband des deut¬
schen Kohlenhandels in letzter Stunde
vor größten finanziellen Schwie¬
rigkeiten bewahrt,  so daß nach der
Bereinigung der inneren Verhältnisse in der
Leitung des Zentralverbandes der Kohlen¬
händler Deutschlands E. V. künftig verant¬
wortungsbewußte Arbeit im Sinne national¬
sozialistischer Zielsetzung gewährleistet ist.
Daß die beiden Volksschädlinge aus der
NSDAP ausgeschlossen  wurden , ist
selbstverständlich.

MSrSrennerei von Narlreuse
durch Erdrutsch zerstört

Paris , 15. November.
Die bekannte französische Likörbrennerei der

Mönche von Chartreuse,  nach denen auch
der „Grande Chartreuse " benannt ist, ist durch
einen Erdrutsch zerstört  worden . Die
Brennerei liegt in Fourvoire in der Nähe von
Grenoble am Fuße eines Berges , dessen Felsen
teilweise weit über den darunter liegenden
Weg und den Fluß hervorragen . Am Don¬
nerstag abend gegen 22 Uhr löste sich Plötzlich
ein mächtiger Felsblock und rollte auf die
Brennereigebäude hinab , wobei er riesige Men¬
gen Erde mit sich riß . Die Mönche gaben sofort
Alarm , so daß sich alle Anwesenden in Sicher-
heit bringen konnten . Zwei Gebäude , in denen
große Behälter untergebracht waren , wurden
vollkommen zerstört . Der losgelöste Felsblock
hat jedoch eine Verlagerung des Gesterns nach
sich gezogen und immer wieder rollten neue
Felsen von dem Berg herunter . Gegen 4 Uhr
morgens zeigte das Hauptgebäude die ersten
Risse und in den frühen Morgenstunden des
Freitag wurde das ganze Gebäude von einem
neuen Erdrutsch vollkommen ver-
schüttet.  Truppen sind an den Unglücksort
entsandt worden , da eine in unmittelbarer
Nähe liegende Messerschmiede ebenfalls de-
droht ist.

Sport -Nachrichten
Fußball

Schramberg in Hochform!
SpBgg . Schramberg — VfL. Nagold 7:2 (4:0)

Beim Bekanntwerden dieses hohen Resultates
hat es sicher vielerorts manches ungläubige
Kopsschütteln gegeben, ja in Nagold wird man
auch gleich manches abfällige Urteil über den
VfL. zur Hand gehabt haben . Wer jedoch das
Spiel mit eigenen Augen gesehen hat und die
näheren Umstände kennt,, die zu dieser über¬
raschend hohen Niederlage geführt haben , der
wird eher alles andere tun , als den Stab über
unsere Mannschaft zu brechen. Was es für Um¬
stände waren ? 1. Hatte Nagold das Pech, aus
einen Gegner in Hochform zu stoßen, der nach
Aussage verschiedener Schramberger Zuschauer
das weitaus beste Spiel der Saison lieferte.
Die Mannschaft zeigte ein bestechendes Kombi¬
nationsspiel und war in allen Reihen gut be¬
setzt. Besonders hervorragend die ballsichere Ver¬
teidigung und die linke Sturmseite , wo aus
Halblinks als eigentlicher Sturmführer der glän¬
zend disponierte srühere Internationale des
FC . Pforzheim Merz  I stand. Wie er immer
wieder durch prächtige Vorlagen seinen Links¬
außen ins Spiel brachte und selbst mit Bom¬
benschüssen aufwartete , das war Fußball in Voll¬
endung . 2 Tat unsere Mannschaft furchtbar
schwer, sich mit den Platzverhältnissen zurecht
zu finden . Der Platz ist äußerst schmal und be¬
steht aus einem graslosen und sehr harten Sand¬
boden. Die Folge war , daß unsere Flügel , die
bekanntlich immer größeren Spielraum brauchen,
nie zur Geltung kamen, die rechte Seite wurde
ohnehin nur wenig bedient . 3. war der Schieds¬
richter Stroh  m-Schwenningen offensichtlich ge¬
gen Nagold eingestellt , was sich hauptsächlich in
der ersten Viertelstunde bemerkbar machte. Diese
offensichtliche Benachteiligung dürfte auch die
tiefere Ursache dafür sein, warum unsere Mann¬
schaft so lange Zeit brauchte , um ins Spiel zu
kommen, so daß sich Schramberg rasch einen siche¬
ren Vorsprung von 3 Toren schaffen konnte.

Schon vom Anstoß weg gibt es gefährliche
Vorstöße der Schramberger , die ein unheimliches
Tempo vorlegen . Ein Strafstoß an der Straf¬
raumgrenze ist fällig und schon heißt es durch
schlechte Deckung und freundliche eigene Mit-

I Hilfe 1:0. In der 12. Minute bringt Stikel
j den Ball nicht weg. ein Schuß. Kachele steht

nicht ganz richtig und es heißt 2 :0, wenige Mi¬
nuten später erhöht der Linksaußen auf 3 :0.
Nagold kommt etwas auf und in diese Zeit fal¬
len zwei prächtige Chancen von Hausch und
Kläger , die jedoch beide durch reichliches Pech
vergeben werden . Hausch kommt allein durch,
schießt, alles glaubt schon an ein Tor . doch der
Ball geht an den Pfosten , während bei einem
Durchbruch von Kläger der Schuß über den Ka¬
sten geht. Bei einem Vorstoß kommt Schramberg
zum 4. Treffer , der Ball prallt bei der Abwehr
an einem Blauen ab und geht ins eigene Tor.
Bei einem Schramberger Angriff macht Stikel
im Strafraum Faul , man erwartet Elfmeter,
allein der Schiedsrichter will anscheinend wieder
verschiedenes gutmachen, er macht Nagold beim
Stande von 4 :0 ein Kompliment und gibt Frei¬
stoß im Strafraum !! Eine offensichtliche Kon¬
zession. Gleich darauf übersieht er aber wieder
ein klares Hände im Schramberger Strafraum!

Nach dem Wechsel kommt Schramberg vom
Anstoß weg zum 5. Tor . Ein Schramberger
Stürmer wird im Strafraum geklemmt, der
Schiedsrichter gibt diesen viel zu harten Elf¬
meter und Küchele hat das Nachsehen. Knaus
und Killinger 1 hatten vorher die Plätze ge¬
tauscht, was sich als vorteilhaft erwies , da
Killinger schön aufbaut und gut zuspielt , Links¬
außen und Mitte stehen jedoch oft abseits . Zwi¬
schen hinein unternimmt Killinger selbst einen
Alleingang , hat aber ebenfalls kein Glück, der
Torwart stellt sich ihm als letztes Hindernis in
den Weg. Hausch kann indessen ein Mißverständ¬
nis der Schramberger Verteidigung ausnützen
und das Ergebnis auf 1.5 stellen. Ein schöner
Schuß von Merz und eine Vorlage desselben
Spielers , die der Linksaußen prompt verwan¬
delt . ergeben für Schramberg das 6. und 7. Tor.
Wenige Sekunden vor dem Schlußpfiff kommt
bei einem Nagolder Angriff der Ball zum frei¬
stehenden Schanbacher, der entschlossen zum 2.
Tor für Nagold einsandte und damit das End¬
resultat herstellte.

Die zweite Mannschaft verlor 6 :2.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 16. Nov.

Großverkauf:  Taseläpfel 18 bis 26,
Kochäpfel 10 bis 15, Tafelbirnen 18 bis 26,
Kochbirnen 10 bis 14, Quitten 28 bis 34,
Walnüsse 34 bis 43, Wirsing 7 bis 8, Rot¬
kraut 7 bis 8, Rosenkohl 20 bis 25, Grün¬
kohl 6 bis 8, rote Rüben 6 bis 7, gelbe
Rüben 5 bis 6, Tomaten (Freiland ) 15 bis
18, (Treibhaus ) 25 bis 30, Spinat 8 bis 10
Npf . je das Psd .; Kopfsalat 4 bis 12, Endi¬
viensalat 4 bis 10, Blumenkohl 20 bis 60,
Rosenkohl 12 bis 18, Gurken 20 bis 60, Ret¬
tich 3 bis 7, Sellerie 6 bis 20, Kvpskohlrnbi
2 bis 6 Rpf . je das Stück ; Karotten , runde,
kleine 7 bis 10, Monatrettich , rote 6 bis 7,
weiße 8 bis 10 Npf . je der Bund . Als Klein¬
handelspreise gilt ein Zuschlag bis zu 33
Prozent zu den Großhandelspreisen als an¬
gemessen. Marktlage:  Zufuhr in Obst
und Gemüse reichlich. Verkauf in Obst be¬
friedigend , in Gemüse schleppend . Filder-
kraut:  Für die Lieferung selbsterzeugten
Krautes unmittelbar an den Verbraucher
gilt für Stuttgart und Umgebung ein Preic-
von 3,30 bis 3,50 NM . je Zentner als an¬
gemessen. Für deutsche Speifezwiebel
ist von der Hauptvereinigung der Deutschen
Garten - und Weinbauwirtschaft ein Groß¬
verkaufspreis  von 4,45 RM . je 50
Kilogramm frei jeder deutschen Station fest¬
gesetzt. Als Kleinverkaufspreis  ist
von dem Reichskommissar für die Preisüber¬
wachung ein Preis von 7 Rpf . je Pfd . als
angemessen erachtet.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon»
hardsplatz am 16. November . Zufuhr 50 Ztr.
Preis für 1 Zentner : Industrie , runde , gelbe
3,50 NM . (Höchstpreis frei Keller des Ver.
brauchers ) .

Stuttgarter Mostobstmarkt aus dem Wil¬
helmsplatz am 16. November . Zufuhr 300
Zentner . Preis für 1 Zentner 6—6.20 RDt.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Nord¬
bahnhof am 15. November . Seit 11. d. M.
sind neu zugeführt 4 Wagen , nämlich aus
Württemberg zwei und aus der Schweiz zwei
Wagen . Nach auswärts sind inzwischen ab¬
gegangen 3 Wagen . Preis wagenweise für
10 000 Kilogramm 1180 RM .; im Klcinver-
kauf 6 bis 6,20 für 50 Kilogramm.

Schweinemärkte . Balingen:  Milch-
schweine 17.00 bis 31.00 M . — Besig¬
heim:  Milchschweine 16.00 bis 22.00, Läu-
fer 28.00 bis 48.00 M . — Bopsingen:
Milchschweine 21.00 bis 22.00, Läufer 40.00
bis 48.00 M . — Crailsheim:  Läufer
35.00 bis 55.00, Milchschweine 18.00 biK
25.00 M . — Güglingen:  Milchschweine
18.00 bis 24 .00, Läufer 37.00 bis 65 .00 Nt.
Oe bringen:  Milchschweine 18.00 bis
27.00 M . — Tübingen:  Ferkel 23.00 bis
28.00 M . — Vaihingen  a . E .: Milch-
schweine 17.00 bis 26.00 M.

Ravensburger Fruchtmarkt vom 15. Nov.
Weizen 9.80, Haber 8.05 bis 8.25 M.

Obstmiirkt«. Herrenberg : Tafel - bzw.
Wirtschastsäpfel 8.00 bis 14.00, Edelsorten
bis 17.00 M ., Tafelbirnen bis 15 M., Most¬
äpfel 5.50 M., Mostbirnen 5.00 M. — Tü¬
bingen:  Aepfel 5.80 M ., Birnen 8.50 bis
4.00 M .. Taseläpfel 16.00 bis 22.00 , Tafel¬
dirnen 18.00 bis 25.00 M. — Reutlin¬
gen:  Taseläpfel 13.00 bis 20.00 M., Wirt-
schastsobst 9.00 bis 11.00 M ., Taselbirnen
15.00 bis 25.00 M.

Fruchtschranne Nagold . Markt am 16. Nov.
1935 . Verkauft : Weizen 19.64 Ztr ., Preis per
Ztr . ^ 10.20 bis 10.50.

Zufuhr schwach, Handel gedrückt, alles verkauft.
Nächster Fruchtmarkt am 23 Nov . 1935.
Obstmarkt am 16. Nov . Zufuhr an Tafelobst

ca. 20 Ztr. Handel flau, langsamer Absatz.
Preis 14—16 ^ pr. Pfd.

Gestorbene : Marie Herdter , 24 I .. Stamm-
heim / Franziska Kaupp , 80 I ., Grün¬
mett  st e t t e n / Mathilde Delker geb. Palm,
57 I .. Herrenberg / Johannes Keck, Holz¬
hauer . 62 I ., Mitteltal / Georg Wittich,.
70 I ., Lützenhardt/  Jnna Rau , 22 I .,
Herrenberg.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch : Vielfach bedecktes und auch-
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter.

Beilagenhinweis
Der heutigen Stadtauflage ist ein Prospekt

der Gasversorgung Nagold (Planung ) beige¬
geben auf welchen wir Interessenten Hinweisen.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. d. H.. Nagold.
Druck: Vuchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : HermannGötz.  Nagold
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Vergebung von Vmrbelieu
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bau ihres Gebäudes am Bahnhof in Ebhausen vorkommendenMm«-. PMinleger- m»SiMmre»«
zu vergeben. Unterlagen liegen auf dem Büro des Unterzeich¬
neten zur Einsichtnahme auf, woselbst Angebote bis spätestens
Samstag , den 23. ds. Mts ., mittags 12 Uhr einzureichen sind.
Zuschlagsfrist 3 Tage . Die Wahl unter den Bewerbern behält
ch die Genossenschaft vor.

Aliensteig , den 18. Nov . 1935
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Eisberg-, Vollmaringerberg- und
Talberde am Dienstag,  den
19.Nov . 1935, vormittags 8 Uhr
auf ver Stadlpflege . Die Voll-
maringerbergherde wird zum
letztenmal  für 16 Nächte,
sowie die Eisbergherde für nur
noch 8 Nächte verkauft. 105/22
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! Christlicher Hausfreund 45  »
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Buchhandlung Zaiser . Nagold

MMllllllll -IIMlll
Heute Montag abend
7.30 U. Gymnastik in
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Tie neuen
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für 1936 vom Forstverband
Calw sind für 20 ^ vorrätig
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Die Durchführung der Nürnberger Gesetze
Die ersten Ausführungsverordnungen zum Reichsbürgergesetz und zum Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre.

A u chNichtjud c n in a ch en sichd » r el>
>le b e r t r e 1u n g dieser P o r s ch ritt

Das ReichsgejetzblattNr. 125 vom 14. No¬
vember veröffentlicht die ersten Verordnun¬
gen zum Reichsbürgergesetz und zur Aus¬
führung des Gesetzes zum Schutze des deut¬
schen Blutes und der deutschen Ehre. Ihr
Inhalt ist folgender:

Die erste Verordnung
Mm Reichsbürgergesetz
bestimmt: Bis zum Erlaß weiterer Vorschrif¬
ten gelten vorläufig als Reichs-
bürger die Staatsangehörigen
veutschen oder artverwandten
Blutes , die beim Inkrafttreten
des Reichsbürgergesetzes das
R e i chs t a g s w a h l r e cht b e f e s s e n
haben  oder denen der Reichsinnenminister
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht
verleiht. Der Reichsinnenminister kann im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht
entziehen. Diese Bestimmungen gelten auch
sür die staatsangehörigen jüdischen Misch¬
linge.

Iü 0 i j che r Mr schl i ng ist,  wer von
einem oder zwei der Raffe nach volljüdischen
Großeltern abstammt, sofern er nicht als
Jude gilt. Als volljüdisch gilt ein Groß-
elternteil ohne weiteres, wenn er der jüdi¬
schen Religionsgemeinschaft angehört hat.

Rur der Reichsbürger  kann als
Träger der vollen Politischen Rechte das
Stimmrecht ch Politischen Angelegenheiten
ausüben und ein öffentliches Amt bekleiden.
Der Reichsümenminister kann für die Ueber-
gangszeit Ausnahmen gestatten. Die Ange¬
legenheiten der Religionsgesellfchaften wer¬
den davon nicht berührt.

Ein Jude kann nicht Reichs-
dürger sein.  Ihm steht ein Stimmrecht
in politischen Angelegenheiten nicht zu. Er
kann ein öffentliches Amt nicht bekleiden.
Jüdische Beamte treten mit Ablauf des
31. Dezember 1935 in den Ruhestand, wenn
sie im Weltkrieg für das Deutsche Reich oder
seine Verbündeten an der Front gekämpft
haben, erhalten sie bis zur Erreichung der
Altersgrenze als Ruhegehalt die vollen zu¬
letzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienst¬
bezüge. doch steigen sie nicht in Dienstalters¬
stufen aus. Das Dienstverhältnis der Lehrer
an öffentlichen jüdischen Schulen bleibt bis
zur Neuregelung des jüdischen Schulwesens
unberührt.

Jude  ist . wer von mindestens drei der
Raffe nach volljüdifchen Großeltern ab-
stammt. Als Jude gilt auch der von zwei
volljüdischen Großeltern abstammende staats-
angehörige jüdische Mischling, der beim Er-
laß des Gesetzes der jüdischen Religions¬
gemeinschaft angehört hat oder darnach in
sie auiaenommen wird und der beim Erlaß
des Gesetzes mit einem Juden verheirate!
war oder sich darnach mit einem Juden ver¬
heiratet . und schließlich der aus einer Ehe
mit einem Juden stammt, die nach dem In¬
krafttreten des Gesetzes zum Schutze des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre vom
15. September 1935 geschlossen ist, selbstver¬
ständlich aber such der aus dem außerehe¬
lichen Verkehr mit einem Juden stammende
und nach dem 31. Juli 1936 außerehelich
Geborene. Der Führer und Reichskanzler
kann Befreiunaen von den Vorschriften der

Ausführungsverordnungenerretten.
Tie Verordnung ist unterzeichnet vom

Führer und Reichskanzler, vvm Reichsinnen-
ininister und vom Stellvertreter des Führers.

Die Aussühruilgsdestimmungen zum Ge¬
setz zum Schuhe des deutschen Blutes und
der deutschen Ehre
legen fest, daß zu den verbotenen Ehe-
schl i e ß » n g e n mit Inden auch Ehe -
s ch ließnnge n z w ischc n I nden
und staatsangehörigen j ü d i-
schen Mischlingen  gehören , die nur
einen  volljüdischen Großelternteil haben.
Staatsangehörige jüdische Mischlinge mit
zwei volljüdischen Großeltern bedürfen zur
Eheschließung mit Staatsangehörigen deut¬
schen oder artverwandten Blutes oder mit
staatsangehörigen jüdischen Mischlingen, die
nur einen volljüdischen Großelternteil haben,
der Genehmigung des Reichsinnenministers
und des Stellvertreters des Führers . Bei
der Entscheidung darüber find die körper¬
lichen, seelischen und charakterlichen Eigen¬
schaften des Antragstellers zu berücksichtigen,
ebenso die Dauer der Ansässigkeit seiner Fa¬
milie im Deutschen Reich und seine oder sei¬
nes Vaters Teilnahme am Weltkrieg, sowie
seine sonstige Familiengeschichte. Der Antrag
ans Genehmigung ist bei der zuständigen
höheren Verwaltungsbehörde zu stellen.

Eine Ehe soll nicht geschlossen
werden  zwischen staatsangehörigen jüdi¬
schen Mischlingen, die nur eine.» volljüdischen
Grvßelternteil haben, ferner nicht, wenn aus
ihr eine die Reinerhaltung des deutschen
Blutes gefährdende Nachkommenschaft zu er¬
warten ist. Vor der Eheschließung hat jeder
Verlobte ein Ehetauglichkeitszeugnis vorzu¬
legen. Besitzt einer der Verlobten eine fremde
Staatsangehörigkeit , so ist vor einer Ver¬
sagung des Aufgebotes wegen eines im Ge¬
setze oder in der Ausführungsverordnung
genannten Ehehindernisses, sowie vor der
Versagung des Ehetauglichkeitszeugnissesdie
Entscheidung des Reichsinnenministers ein¬
zuholen. Vor einer deutschen Konsularbe¬
hörde geschlossene Ehen gelten als im Jn-
lande geschlossen.

Außerehelicher Verkehr  im
Sinne des Gesetzes ist mir der Geschlechts¬
verkehr. Strafbar ist auch der außereheliche
Verkehr zwischen Inden und staatsangehöri¬
gen jüdischen Mischlingen, die »nr einen
»olljndischen Grvßelternteil haben.

Ein Haushalt ist jüdisch,  wenn
ein jüdischer Mann Hanshaltungsvorstand
ist oder der Hausgemeinschaft angehört . Im
Haushalt beschäftigt ist, wer im Nahmen
eines Arbeitsverhältnisses in die Hausge¬
meinschaft ausgenommen ist vder wer mit
alltäglichen Hanshaltsarbeiten oder anderen
alltäglichen, mit dem Haushalt in Verbin¬
dung stehenden Arbeiten beschäftigt ist. Weib¬
ische Staatsangehörige deutschen oder art¬
verwandten Blutes , die beim Erlaß des Ge¬
setzes in einem jüdischen Haushalt beschäftigt
waren , können in diesem Haushalt in ihrem
bisherigen Arbeitsverhältnis bleiben, wenn
ne bis znm 31, Dezember 1935 das 35. Le¬
bensjahr vollendet haben. Fremde Staats¬
angehörige, die weder ihren Wohnsitz, noch
hren dauernden Aufenthalt im Jnlande ha-

fallen nicht unter diese Vorschrift, j

st r a sb a r.
Die Vorschriften des Gesetzes und seiner

Ausführungsbestimmungen sind, soweit sie
sich auf deutsche Staatsangehörige beziehen,
auch aus Staatenlose anzuwen¬
den,  die ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt im Jnlande haben, ebenso Staa¬
tenlose, die früher die deutsche Staatsange¬
hörigkeit besessen haben.

Befreiungen von diesen Vorschriften kann
der Führer und Reichskanzler erteilen. Die
Strafverfolgung fremder Staatsangehöriger
bedarf der Zustimmung des Reichsjustiz¬
ministers. Die Verordnung , die vom Führer
und Reichskanzler, vom Reichsinnenminister,
vom Stellvertreter des Führers und vom
Reichsjustizminister unterzeichnet ist, ist am
15. November in Kraft getreten, mit Aus¬
nahme des Ü 7 (Ehetanglichkeitszengnifse).
dessen Inkrafttreten der Reichsinnenminister
bestimmt. Bis zu diesem Zeitpunkt sind Ehe-
tauglichkeitszengnisse nur im Zweiselsall vor¬
zulegen.

Schuh des deutschen Blutes
vor jeder rassischen Schädigung

Staatssekretär Stnckart  erläuterte vor
Vertretern der Presse die vorstehenden bei¬
den Verordnungen , die eine selbstverständ¬
liche Einheit mit den Nürnberger Gesetzen
bilden. Sie beruhen ans der Erkenntnis,
daß das blntsmäßig gesnndeVolk
die Grundlage und die Voraus¬
setzung für den Bestand und die
Fortdauer des Deutschen Rei¬
chest  st. Weil der Nationalsozialismus den
Wert des reinen und gesunden Blutes für
Volk und Staat erkannt hat , steht er eine
seiner Hauptaufgaben in der Reinerhaltung
und Erneuerung des deutschen Blutes , das
vor allem vor weiteren Schädigungen be¬
wahrt werden muß. Das Reichsbürgergesetz
und das Blutschutzgesetzmit ihren Aus-
sührungsbestimmungen bilden die grnnd-
legende gesetzliche Regelung des Rassen¬
problems. Beide Gesetze heben den Träger
deutschen und artverwandten Blutes heraus,
das erste, indem es ihm allein die vollen
politischen Rechte und Pflichten einräumt,
das zweite, indem es die Blutmischung zwi¬
schen Juden und Staatsangehörigen deut¬
schen vder artverwandten Blutes verbietet,

Staatssekretär Stuckart  stellte weiter
u. a. fest: Für die Reichsbürgerschast ver¬
langt daß Reichsbürgergesetz den Willen
und di « Eignung desStaatsan-
gehörigen , dem deutschen Volt
und Reich zu dienen.  Es fordert ser-
ner als wesentliche Voraussetzung die Bluts.
Zugehörigkeit znm deutschen Volk oder die
Blutsverwandtschaft mit ihm. Dadurch sind
die Juden ohne weiteres vom
Erwerb des Reichsbürgerrechts
ausgeschlossen.  Nur der Reichsbürgei
kann als der alleinige Träger der staatlichen
und politischen Rechte und Pflichten in Zu¬
kunft zum Reichstag wählen und gewähll
werden, sich an Volksabstimmungen be¬
teiligen, Ehrenämter in Staat und Gemein¬
den ausüben und zu Berufs - und Ehren¬
beamten ernannt werden. Es kann also kein
Jude in Zukunft ein solches offizielles Ami

mehr ausüben . Die jüdischen Bram-
ienscheiden daher mit dem 31. De-
zember unter Gewährung der
gesetzlichen R » Hegehalles aur
ihren Stellungen aus.  Die Front¬
kämpfer unter ihnen werden wirtschastlicl
'o gestellt, als ob sie weiter im Dienste ver
blieben.

Der deutsche Staatsangehö
rige  erwirbt das Reichsbürgergesetz nichi
ohne weiteres durch seine Abstammung odei
auch durch seine Betätigung , sondern durch
einen staatlichen Hoheitsakt, die Erteilung
des Reichsbürgerbrieses.  Da aber
bis zur Verleihung des endgültigen Reichs
bürgerrechts und Erteilung des Reichsbür-
gerhriess geraume Zeit verstreichen wird,
trägt die Verordnung zum Reichsbürger
gesetz dieser Notwendigkeit Rechnung, indem
es das vorläufige Reichsbürgeri
recht  allen Staatsangehörigen deutschen
oder artverwandten Blutes , die am 15. Sep¬
tember 1935 das Neichstagswahlrechl be¬
saßen, zuerkennt. Tie Reichsbürgerschast
steht auch den in D e u t s chl a n d le¬
tze n d e n Minderheiten (Polen . Dü¬
nen nsw.) offen. Beide Gesetze, das Blut¬
schutz- und das Reichsbürgergesetzmit ihren
Aussührungsbestimmnngen enthalten zugleich
die großzügige Lösung des Zudenproblems.
Sie bringen und wollen eine klare Schei
düng zwischen Deutschtum und Judentum,
die allen Belangen gerecht wird . Ausgehend
von der Erkenntnis , daß es sich beim Juden¬
tum um eine blntsmäßige Gemeinschaft han¬
delt, gewährleistet dieses Gesetz dieser Ge¬
meinschaft ihr Eigenleben in gesetzlich ge¬
zogenen Grenzen, die sich insbesondere aus
der Bestimmung ergeben, daß dem Inden
das Zeigen der jüdischen Farben untei
staatlichem Schutz gestattet ist. In gleicher
Weise gestattet der Staat den Inden die
freie Religionsausübung , das
eigene kulturelle Leben und dir
Erziehnn g. Umgekehrt aber ist d e m
Judentum für alle Zukunft die
B e r in i sch» n g m i t dem deutschen
Volkstum und die Einmischung
in die staatliche , poli 1ische und
kulturelle Gestaltung Deutsch¬
lands unmöglich gemacht  worden.

Der Staatssekretär erläuterte dann die
Einzelheiten der Ausführnngsbestimmungen.

Humor
Ein Straßensänger singt vor dem Hause des

Schotten Mac Patricks, und dieser hört inter¬
essiert zu. Am Schluß zieht der Sänger höflich
den Hut, hält ihn unters Fenster und ruft hin¬
aus: „Würden Sie die Freundlichkeit haben und
sich für den Gesang erkenntlich zeigen?"

„Aber gern", meint Mac. „was darf ich Ihnen
Vorsingen ?"

„Du bist schuld, Malwine, wenn ich in der
Aufregung mal 'neu Herzschlag kriege!"

„Pah ! Wie sollst du zu 'nem Herzschlag kom¬
men. Du hast ja kein Herz".

Mitten in der Nacht wurde er von seiner
nervösen Frau geweckt:

„Ich höre Schritte in der Wohnung!"
„Wie spät ist es?" fragte er schläfrig.
„Zwei Uhr!" erwiderte seine Frau.
„Schon gut", sagte er. sich umdrehend, „dann

bin ich es !"

voll ll.lüiMrOi!«tzkSk«i!tE5ciivrr:vkg>.zs oitstkl 57kk,rvktw/w U.
49. Fortsetzung.

Sie war erregt aufgesprungen und stand vor der Freundin.
„Warum ich mich in euer demokralisches Wigwam ge¬

wagt habe? Weil mir dein Bruder Gerhard gestern nach
Gejchäftsichluß seine Liebe erklärt hat !"

„Seine Liebe?"
„Wessen Liebe sonst?"
„Daß dich Gerhard im stillen verehrte, weiß ich ichon lange!

Siel , mal das Bild dort auf dem Pulte !"
„Sieh mal einer an ! Da steckt es also!" Edith war zum

Schreibtisch getreten, ergriff die Photographie und sagte nach
kurzer Betrachtung . „Die rote 13 auf dem Bilde bringt
deinem Bruder tatsächlich Unheil."

„Unheil ?!"
„Weil ich seine Zuneigung nun einmal nicht erwideni

kann!"
„Da liebst ihn also wirklich nicht?" fragte Inge
„Ich nicht!"
„Wer denn?"
„Meine Schwester." ,
„Ach freilich — die arme Bera ! Was hast du Gerhard

geunlwortet ?"
„Ich wollte ihm nicht wehe tun und habe ihn nicht ichross

abgewiesen. Sein Antrag , sagte ich, ehre mich, aber die >>oii-
Istchen Differenzen zwischen unseren Bätern machten doch zu¬
nächst alles unmöglich!"

„Und Gerhard ?"
„War sehr, sehr traurig , der arme Junge ! Aber es hilft

nichts Ich wollte dich als die Schwester bitten : Rede du
es ihm aus !"

„Wenn du wüßtest, was er mir alles von dir vor-
gi'ichwiil'Mt hat!"

„Hätte ich es nur im entferntesten geahnt ! Iech erklärt es
sich irelUch, warum mau meine Bewerbung vor allen anderen
veräcksichligie!" sagte Edith bitter

„Du willst doch deshalb deine Stellung nicht ausgeben?"
„Aas kann ich nicht! Mein steuermarkenverklebtes und an-

gesleillenversichertes Schreibmaschinendasein muß ich wohl
oder übel fortsetzen. Selbst Vater sieht dies jetzt ein."

I .nne Kraft würde man in der Firma auch sehr oer-
mchenl"

Edith überhörte das Lob, sie lehnte sich in den Sessel weit
zurück, blickte eine Weile nachdenklich zur Decke. Dann schlug
sie mit der Rechten kräftig auf die Lederpolsterung und
stand auf:

„Man kann die Lage betrachten wie man will: Unser
Streben muß fein, daß sich das Verhältnis zwischen den
Familien Sperk und von Erlbach von Grund aus bessert."

„Aber wie willst du die beiden Hartköpfe erweichen?"
„Mit List!"
Eine Weile saßen die beiden sich stumm gegenüber. Da

stieg in Inge ein Gedanke auf. Sie sagte scherzend:
„Edith ! Du darfst nicht denken, daß man euch nicht des

öfteren hoch zu Roß gesehen hätte . . ."
„Ach, du meinst mich und diesen Herrn Hartroth ? Was

ist weiter dabei?!"
„Jawohl ! Den Millionär , den meine ich . . . jetzt spricht

alles nur von seiner Erbschaft!"
„Als man uns gesehen hat, war er noch kein reicherMann !"
„Aber heute ist er es!"
„Habe ihn seit seines Onkels Tod nicht mehr getroffen!

Ich bitte dich, sprich nicht mehr davon !" jagte Edith gereizt,
nahm ihre Handschuhe und hielt der Freundin die Hand
zum Abschied hin. Da stutzten sie. Die Tür im Nebenzimmer
ging . .

„Es ist mein Vater, " flüsterte Inge
Klopfendes Herzens standen die beiden. Noch immer war

das gleichmäßige „Tapp . . . tapp " der Schritte zu vernehmen-
va schraken sie- plötzlich zusammen, denn eine Donnerstimme
dröhnte da drüben und drang durch die geschlossene Tür:

„Wähler ! . . . Wollt ihr praktischen Fortschritt ?"
„Er memoriert schon wieder seine Wahlrede !"
„Wähler ! Wollt ihr praktischen Fortschritt ? Oder wollt

hr euch durch leere Phrasen betrügen lassen?"
Blitzartig schoß Edith ein Plan durch den Kopf. Zum Er¬

staunen Inges zog sie hastig Notizbuch und Bleistift hervor.
„Was machst du da?"
„Ich stenographiere !"
Und eifrig flog der Bleistift über das Papier , denn von

Hüben schmetterte es schon wieder:
„Wühler ! . . . Nein und abermals nein ! . . . Oh, ihr alle

wollt eine gesunde Entwicklung unserer Gemeinde, unserer
Stadt . Darum könnt ihr nur die Liste der demokratischen
Partei wählen, die Mittelliste Semmering ! Dann Ireitü ihr
Politik der Vernunft !"

Die beiden hinter der Tgre bissen sich vor Lachen aus die
Lippen, doch jetzt zuckten sie zusammen. Die Luft vibrierte,
»ls der Redner im Nebenzimmer hervorstieß:

-Nicht tunter der Tür baltent"

Edith und Inge fuhren zusammen und traten em Stück
oon der Tür weg . . . Ediths Bleistift zitterte.

„Nicht hinter der Tür halten, sage ich. Bekennt euch frei
und offen, voll und ganz zur demokratischen Partei ! Was
wir bisher geleistet haben, ist mit goldenen Lettern ins Buch
)er Geschichte unserer Stadt eingetragen "

„Hört, hört !" flüsterten die beiden Horcherinnen.
Sperk räusperte sich. Dann wieder donnernder Rede- ^

jchwall:
„Worauf kommt es an bei dem neuen Staütparlament ?!

. . Klar und deutlich stehen die Ziele vor uns : Keine eng¬
herzige, parteipolitische Arbeit, eine ordnungsgemäße Finanz
Verwaltung, gerechte Verteilung der Steuerlasten . Aufrecht¬
erhaltung der Wirtschaftskraft des Mittelstandes , Eintreten
jür berechtigte Ansprüche der Beamten , Angestellten, Ar¬
beiter, gesunde Wohnungspolitik, gleichmäßige Berücksichti¬
gung der Lebensnotwendigkeiten von Hausbesitz und Mieter¬
schaft . . ."

„Um Gottes willen! Noch kein Ende !" seufzte Inge.
. sachgemäße Verwaltung des städtischen Besitzes, ver¬

nunftgemäße Preispolitik der städtischen Werke, endgültige
Abkehr von allen Ideen der Kommunalisierung und Soziati
sierung! Sehen Sie , meine Damen und Herren , das sind
die Zielpunkte, die ich noch näher erklären werde Allen«
voran ist zunächst die Frage zu beantworten : Was soll aus
dem hochherzigen Vermächtnis unseres verstorbenen Kom¬
merzienrates Hartroth werden?"

„Jetzt kommt das Säuglingsheim ! Pass' auf, Inge !"
„. . . Getreu dem Grundsätze der DemokratischenPartei,

stets nur dem Allgemeinwohl zu dienen, halten wir eisern
an unserem Plane fest, das alte Schloß zu einem muster¬
gültigen Säuglingsheim auszugestalten !"

Edith nickte Inge zu.
„Sorgt für gesunden Nachwuchs: Das Alte stürzt, es

ändert sich die Zeit , und neues Leben blüht aus den Ruinen'
. . Darum , hinein mit den Säuglingen in das alte Schloß!
Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft ! . . . Wählt Mittei-
liste Semmering !"

Jetzt endlich schwieg der Redner drüben. Im Geiste hörte
er wohl . das Rauschen des Beifalles der smiatisierteu
Wühlermasse drunten sin Saale

Edith hatte ihr Stenogramm beendet, lächelte listig uni
steckte es ein

*

Fortsetzung fol»,t
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Roch immer keine Klärung in Mirttrmbcrg
MB gegen«ilkers2:2 / W Am siegt und Met wieder Anschtuß

Der dritte November - Sonnlag brachte in
de« Meisterschaftsspielen der süddeutschen
Gaue zum erstenmal in dieser Spielzeit die
Tücken j ch l e ch l er Platzverhält-
«isse  mit sich. Das anhaltende Regenwetter
machte fast sämtliche Plätze schwer bespielbar
und wohl darauf ist manches unerwartete
Ergebnis zu erklären . Auf der ganzen Linie
büßten die an der Spitze liegenden Vereine
Punkte ein.

Wieder drei Spitzenreiler '
Das alljährlich zu den Höhepunkten im

württembergischen Fußball gehörende Stutt¬
garter Ortstresfen zwischen VfB . und Kik-
kers  brachte ein Unentschieden mit 2 :2. Der
lachende Dritte dieser Punkteteilung war der
UlmerFV.  9 4. dem es gelang , durch eine«
3 : l-Sieq über die Sportvereinigung
Bad Cannstatt  wieder in die Spitzen¬
gruppe vorzustohen . Allerdings muß der
Sieg der lllmer als glücklich bezeichnet wer¬
den , denn die SpDgg . Bad Cannstatt war im
Felde mehr als ebenbürtig . Schußpech un¬
geschickt« Verteidigung der 2 : 1-  Halbzeitfüh-
ruriß der lllmer vereitelten Erfolge der Gäste.

Erneu ausgeglichenen Kampf lieferten sich
die Sportfreunde Eßlingen und
der Sportverein Feuerbach,  in dem
die Etzlinger dank größeren Schußvermögens
mit Sri (1ck>) die Oberhand behielten.

Bfv . Stuttgart — Kickers Stuttgart LL
8 . Wieder einmal erlebte Stuttgart am

Sonntag den Grohkampf VfB . gegen Kickers.
Man hätte auf Grund der letzten Ergebnisse
mit eimem Sieg der Kickers gerechnet . Als
aber bei Halbzeit der Kickers - Mittelläufer
Riebke  ins Krankenhaus emgeliefert wer¬
de« mußte , weil er sich an einem Wasier-
dockvi schwer verletzt hatte und im Laufe der
zweite « Hälfte der Kickers - Rechtsaußen
Vaier  wegen Faulspiel vom Platz gestellt
wurde , da gab man den Mauweihe » nicht
mehr viel Chancen . Ms zu diesem Zeitpunkt
stand es l :1- Euchenhoser  hatte die Kis¬
kers m Führung gebracht , Buck glich durch
eine « haltbaren Strafstoß aus . Euchen-
Hofer  brachte die Kickers nochmals in Front,
aber i» Gegenangriff schoß Haag«  den
Ausgleich . Trotzdem -Kickers dann nur noch
neu « Mann im Felde hatte « , verstanden sie
es durch unerhörten Kampfgeist und restlosen
Einsatz das Unentschieden zu halten.

VfB . hatte Nutz und Koch wieder im
Sturm . Bei dem schweren Boden waren aber
beide W langsam . Der VW . - Sturm hatte
deshalb auch keinerlei DurchfchlagAvaft . Am
besten gefiel noch der schnelle Haaga.  Die
Kickers bewiesen , daß sie heute zu kämpfe«
verstehe « und weniger Wert auf schönes , als
erfolgversprechendes Spiel legen . Die rund
10000 Zuschauer  waren mit Schiri
Dörrbecker (Stuttgart ) nicht immer ganz
einverstanden . Er leitete das Spiel jedoch im
großen ganzen gut.

Nürnberg and Pforzheim
verlieren Punkte

Im Gau Baden  setzte am Sonntag der
Generalangriff der Mannheimer Vereine
VfR . und Waldhof auf die vom FC . Pforz¬
heim geführte Spitze ein . Der vorjährige
Meister MR . Mannheim  wartete trotz
Regens und schweren Bodens in Pforz¬
heim  mit einer sehr guten Gesamtleistung
auf und fiegte nicht unverdient mit 2 :1. Für
den Karlsruher  FV . war es nicht allzu
schwer , über den VfL . Neckarau  mit 4 :1
(3 :0) zu triumphiere « . Neckarau mußte im¬
mer noch aus seine guten Abwehrspieler
Kamm und Siegel antreten und verlor schon
nach einer Viertelstunde den Rechtsaußen
Hessen « uer durch Verletzung . Der FC . Frei¬
burg  zeigte auch gegen den Karlsruher
Phönix  ein recht gutes SpiÄ . 5H wurden
die Phönixler geschlagen . Der SV . Wald¬
hof  mußte immer noch ohne Kiefer antre-

Zwei Wasserball -Länderkämpfe zwischen Hes¬
sen und Württemberg kamen am Samstag
undSonntag bei einem kreisofsenenSchwimm-
feft im Stadtbad Stuttgart - Heslach zum
Austrag . In beiden Spielen mußcke der Gau
Hess« eine mehr oder weniger hohe Nieder¬
lage « « stecken. Im ersten Spiel lautete das
Ergebnis 8 :3 , im zweiten 5 :3 für Württem¬
berg . Bei den Schwimm - Wettbewerbe«
schnitt die Mannschaft von Schwaben Stutt¬
gart mit Abstand am beste« av.

G» en deutsche « Sieg gab es am ^ Sonntag
beim Rugby - Länderkamps gegen Holland,
das auch seinen dritten Läni ^ rkamps gegen
Deutschland zu keinem Erfolg gestatte«
konnte . Mt 11 :5 (5P ) Punkten behielt die
deutsche Ma nns cha ft im Kölner ^Stadion , die

ten , hatte aber dafür den Verteidiger Leicht
zur Stelle . Rein spielerisch war Waldhof
überlegen , aber die Germanen aus
Brötzingen  glichen dies durch einen er¬
höhten Kampseseifer aus . 3 :0 siegte schließ¬
lich Waldhof . Einen überaus harten Punkte¬
kampf gab es in Viernheim,  wo der
VfB . Mühlburg  mit 3:  1 geschlagen
wurde . Leider gab es nach Spielschluß n n-
ersreuliche Szenen,  die wohl noch
ein behördliches Nachspiel zur Folge haben
werde » .

Es gibt nun in kttnen Ver¬
ein ohne Punktverlust mehr , den« auch der
FC . Nürnberg  mußte sich durch Wacker
München  ein Unentschieden mit 2 :2 gefal¬
len lasten . Sehr ernst braucht der Club diesen
nicht unerwarteten Pnuktverlnst nicht nehme » ,
denn die Färther  Konkurrenz mußte im
Kampf mit ASV . Rürnberg  im Irl -Ssntt
auch einen Punkt abgeben . Dagegen blieb
Bayern München  gegen de« FC.
Ichweinfurt überraschend glatt mit Ltt erfolg¬
reich

LGS Stuttgart SandvattLabeltenWm
echtveliniugkvvos-er Spitze ver-rtmgl/ Kitters,AtttuftM uo- Sövviaseu fiese«

Trotz der durch de« Regen in schlechter
Verfassung befindlichen Spielplätze gab es
in der württembergischen Handball -Gauklasse
bis zur Schlußsekunde spannende Kämpfe.
Durch die Niederlage Schwenningens gegen
Altenstadt find die seither in Führung ge¬
legenen Schwenninger auf den vierten Platz
zurückgesallen . Die TGS . Stuttgart hat durch
ihren klare « Sieg über den Tabellenletzten,
LG . Eßliuge « , die Spitze erobert.

TV . « « »« statt -

Die Cannstatt«

TB . Göppingen 3 :7

hätte « ein zahlenmäßig
etwas besseres Ergebnis verdient gehabt . Daß
der Göppinger S « g so deutlich a^ ges allen
ist , haben diese vor allem ihrem vorzügliche»
Torhüter Herbolzhein , erzv  verdanken,
der mit glänzende « Paraden aufwartete und
die schwierigsten Bälle meisterte . Bei Cann¬
statt war die Stürmerreihe sehr schuWhwach.

TG . Tchweuninge « — TW . Altenstädt «v8

Altenstädts Sieg muß cM sehr glück¬
lich  bezeichnet werde « . Die Schwenninger
ließen sich durch die allzu harte Spielweise,
Altenstädts cnrs dem Konzept bringen . Bei
den schlechte « Bodenverhältnisse « war Alten¬
städts System , rasche Einzeldurchbrüche , er¬
folgreicher aC das wohl Lr das Auge so
gescMge Kvmbmationstzpim der Schweänra-

ger . In der zweite « Halbzeit wurde der
Rechtsaußen Altenstädts vom Felde ver¬
wiesen.

TSV . Süße » — Stuttgarter Kickers 4 :5
Mit dem durch de» Regen fast völlig aus¬

geweichten Spielplatz fanden sich die Kickers
weit bester ab als die Platzherren . Eine
leichte Überlegenheit der Stuttgarter vor der
Pause war unverkennbar . Nach Halbzeit ver¬
hinderte ziemliches Pech der  S ü ß e-
uer  de « « der Irrst liegenden Ausgleich.

Stuttgarter TV . — Eßling « TSV . 5 .5
Das uneutsthiedene Ergebnis entspricht den

beiderseitig geigten Leistungen . Bei den
Platzherren war der linke Flügel und bei
den Gast « der rechte Flügel die stärkste An-
grissswafse . Ein Souderlob verdient En-
dreß  vom Stuttgarter TV ., der jetzt Vvm
VertecknMrPosten zum TorwarttnHeu ge¬
wechselt hat.

TG . Eßlingen - TGS . Stuttgart 3 :11
Während die 'Stuttgarter in der 1. Halb¬

zeit ein glänzendes Können zeigten , ließen
sie in der 2. Halbzeit stark nach . Eßlingens
Mannschaft konnte nur in der 2. Halbzeit
genüge « . Gleicher und Schund bei Eßlingen
und Griesinger , MWstrsen , Mall , Kaiser und
Kehlern bei der TGS . hießen die Torschützen.

Rwmftm » io dir Mftmtr

SvB . Heiöentzeim
TB . B ' " -
S«

Der erste Kampftag in der Rückrunde im
Mannschafts ringen hatte zwei besondere Merk¬
male . Einmal die ruhige ruck ritterliche Durch¬
führung und zum andern die untadeligen Lei¬
stungen der Kampfleiter . Außer einer kleinen
Uebervaschung , für die die Cannstatter Ringer
sorgten , siegten durchweg die Mannschaften , die
man von vornherein als Sieger erwartete.

Gauliga
Krupv« I:

S« . « > Stuttgart - ASB . W« « e» 12-8
— - KB , UntertSEim Kr«

Grupp « II:
TSV . Münster 8:11

Bät >Eauustatt - KB . Zuffenhausen 12:4
der Gruppe  I stand Waugeu  der

starke« KV . 95er -Manchchaft zäh entgegen.
Zum ersteumale kämpfte Meister Läge! er
für Waugen , der gegen Köpf -KV . 95 Füh-
rungsfieger wurde . Backnang  konnte trotz
kräftiger Gegenwehr den Sieg der Untertürk-
heimer Ringerstaffel nicht anfhalten . Nur im
Feder - und Leichtgewicht kamen die Backnanger
zu zwei Fallsiegen . An allen anderen Klassen
siegten die in recht guter Form befindlichen
Gästeringer.

In der Gruppe  II hatte der Titelver¬
teidiger Münster mHeidenheim  alles
aufzubieten , um zum Sieg zu kommen , nach¬
dem Heidenheim in den drei leichkn Klasten
bereits 8 Punkte erzielte . Durch den über¬
raschend hohen Sieg hat sich Eann statt
einen guten Platz in der Tabelle gesichert.
Zuffenhausen  erreichte nur 4 Punkte,
während die in starker Aufstellung antreten¬
den Cannstatter 12 Punkte herausholten,
die vorläufig alle Abstiegssorgen bannen
werden.

In den Bezirken der Bezirksklasse
gibt es fast an jedem Kampftag Begegnun¬
gen , die denen der Gauliga in nichts nach¬
stehen . Im Bezirk I ist Botnang unbedingt
an der Spitze , während sich im Bezirk II
Eislingen , Ebersbach und Schorndorf gegen¬
seitig den Rang ablause « .

Bezirk 1
ASB . Lvtnaxi — SpVgg . Stuttgart 18:ö
SB . Plie ni iwen « — ASB . Soenwestheim 9:S

«erirk 2
Svartasta Schorsümef — SpB . Sbersbach 11:6
Spart » «st» itbtt »ge» — TB . Kaarnöan 17:8

I » M » fand am Sonntag ein weiteres
KreDßchwnnMrp statt , z» dem die Wasser-

freunde München eine starke Mannschaft ent¬
sandt hatte . In den meisten Wettbewerben
dominierte der SSV . Ulm , während in den
Jugendkämpsen der SSV . die ersten Plätze
mehrmals mit de« Münchenern teilen mußte.

Lurf -einen ÄÜck
Futzball

Länderspiele:
» -> BriNkt : « elate » - Schweb« l»L

StLdteipiei
Hamburg — Berit « Ich

Süddeutsche Gauliga:
Ga « Württemberg

Stuttgart — Stuttgarter Kickers 2:2BfB . . .
lllmer FV . 84 -
SvFr . Ehlingen

. Bad Cannstatt 2:1
Feuerbach 2:1

4U

SvS
Ga « Bade«

Karlsruher FB . — BkL, Neckarau 4:1
FC . Pforzheim — VfR . Mannheim 1:2 .
FC . Freiburg — Phönix Karlsruhe öch
SvV . Waldhof — Germania Brötzingen 8:0
Ämicitia Viernheim — BW Mübiburg 2:1

Gau Baneru
SpBgg . Fürth — ASB . Nürnberg 1:1
Wacker Müschen — FC . Nürnberg 2:2
Bauern München — FC . Sckweinmrt 8:1

Ga « Tüduicü
FS . Pirmasens — Eintracht Frankfurt 0:0
FSB . Frankfurt — FV . Saarbrücken 2:1
Kickers Ottenbach — Wormaiia Worms IU
Ovel Nnsielsbeim — Borussia Nennkirchen 2 :7

Wiirttembergische Bezirksklafse:
Abteilung Unterland

SvV . Heilbronn 88 — SvB . Neckarsukm 4:2
FV . Neckargartach — Germania Bietigheim 8:1
FV . Salam . Kornwestbeim —ViB . Ludwtgsbg.
TSKG . Weilimdorf — Union Bückingen 8ch

Abteilung Stuttgart
SoN . Winnenden — PSV . Stuttgart 1:4
TSB . Fellbach — BfB . Oberehlingen 8:1
TSV . Münster — TSV . Vaihingen 8:1
VW . Gaisbnrg — MV. Backnang 4:8

Abteilung Hobenzoller«
FGes . Hcchinacn — SvB . Metzingen 1:2
SvBäa . Truchtelfingen — SvB . Reutlingen
FC . Mittelstadt - F-C. Tailfingen 8:2
SpBgg . Tübingen — FV . Nürtingen Ich
BW . Kirchheim — SB . Ebingen 7 :1

Abteilung Schwär,mald
SvVgg . Trossingen — SvBgg . Freudenstadt Lch
BW . Schwenningen — Vorwärts Weigheim 3üi
FV . Tuttlingen — SvVgg . Oberndorf 2 :8
FV . Roiiweil — SC . Schwenningen 0:8
SnBag . Schrambera — V !L. Nagold 7:2

Abicilnua Bodensc?
08 Friedrichsliafen — FV . Ravensburg 4:8
SvV . Weingarle » — FC . Mengen 1:4
FC . Wangen — VW . Friedrichsbasen 2:2
Oknmvia Lanvbeim — FC . Lindenberg ausgei.

Abteilung Alb
FV . Senden — Vorwärts Faurndau 1:2
SvV . Göovinge » SvV . Schorndor ! 8:1
Nvrmanuin Gmünd — FV . Geislingen 2:ü

Handball
Zwischenrunde um den Pokal:

Ich

Fn Breslau:
Fn Sannvncr:
In Bielefeld:
In Tarmiiadl

Schlesien — Sachsen 7:4 <4 :1t
ONedersachsen — Baden ö:v

Wesltale, > — 'Niederrhein 7:8
: Tüdwest — Mitte 14: 10 l4:7>

Württembergifche Gauklasse:
TGem . Scknvennmgen — TB . Altenstädt 8:8 fS:4>
TS . Tiihcn — Ltntlgarler Kickers 4:ö l2:4s
TGem . Ehlingen — TGe !. Stuttgart Z: I1 (2:ö>
TV . Cannstatt — TBd . l'iövvingen 2:7 (2:ö>
Stuttgarter TV . — Etzlinger TSV . 4:4 l2:3>

Hockey
Gau Württemberg:

Mmer
SSV.
TGes.

SB . - MT
Ulm - -NT
Stuttgart —

V. Stuttgart 4:0
V. Stuttgart 4:0
Sintlaarter SC . 0:8

SMüiMM Niederlage von Nöttingen
SwMchr kM LeMSVafittwerem mehr ohne PunkteverSust

I « der wärt t. Bezirksklafse  gmg
es am Sonntag einmal fast ganz nach den
Erwartungen . Zn de« wenigen Ausnahmen
gehörten die Niederlage des bisherigen ruuq weiter.
Tabellenführers der Abteilung FV . Geis¬
lingen , dem von Normannia
G m ünd  diesmal mit 2 :0 die Punkte abge-
nvmmen wurden . Geradezu sensatio¬
nell  wirkt aber die Niederlage des
Unterländer Spitzenreiters
UuionBöckingen  beim Neuling TSKG.
W ? il im Dorf mit 3 :2

Im Unterland  gab es trotz des Wve-
ren Bodens überall schöne Spiele . Herl-
bronn  96 behiett über SpV . Reckar-
sulm  mit 4 .°2 nach Kampf die Oberhand.
Auch Neckargartach  setzte sich gegen
Bietigheim durch . In der A b t e i l u n g
Stuttgart  rückten der VfR . Gaisburg
und der TW3 . Münster  mit Siegen über
TSV . Vaihinge»  bzw . FV . Backnang
dem Tabellenführer SpBgg . Untertürkheim
sehr nahe.

I « Hoh »enzoller » wurde wieder recht
rauhbeinig um die Punkte gekämpft und
UeberrascHrngen bkeve » nicht aus . FGes.
Hechiugen  wurde aus eigenem Platz von
Metzingen  mit IS (6 :1) geschlagen . VfB.
Kirchheim  konterte den Altmeister FV.
Ebingen  mit 7 :1 nieder . SpVgg . Tü¬
bingen  ließ einige « gute » Spielen wieder
eine schlechte Partie folge » . FV . Nürtin¬
gen  war i« der Universitätsstadt in allen
Belangen guten Fußballs überlegen und
siegte verdient mit 1:5 sO.1) . Der Tabellen¬
führer SpV . Reutlingen war auch in
Truchtelfingen  rnst 1Z (0 :1) verdien¬
termaßen erstckgveich.

Der Altmeister FC . Tailfingen  d » -
monstrierte in MittelstadtSchmstchball,
der es mrr c« Ênckschlop ei chei t m der Up-

grifssreihe fehlen ließ . Mit 2 : 0 entführten
die Tailfinger beide Punkte . Im Schwarz¬
wald  geht der harte Kampf um die Füh-

Alle drei an der Spitze liegen¬
den Vereine landeten überzeugende Siege.
Die SpVgg . Trossingen  kanterte die
Heuer enttäuschende SpVgg . Freudeu-
stadt  mit 6 :1 nieder . Der VfR . Schwen¬
ningen  fand gegen Vorwärts Weik-
heim  stärkeren Widerstand , als man er¬
wartet hatte , doch wahrten die Schwennin¬
ger mit 2 : 0 ihre guten Aussichten . FV.
Tuttlingen  konnte der entschlossen an¬
greifenden SpVgg . Oberndorf  den Sieg
in keiner Phase des Kampfes gefährden . Mit
8 : 2 - Tressern besserten die Oberndorfer ihr
Torkontv wesentlich auf . Ebenso schußsreu-
dig war der SC . Schwenningen in
Rottweil,  wo der einheimische Fußball-
Verein mit 0 : 8 unterlag . Anschluß an die
Spitzengruppe hielt auch die Spiel - Vgg.
Schramberg,  die den Neuling VfL . N a-
gold  mit 7 : 2 besiegte.

Am Bodensee  feierte die SpVgg.
FriedrichShafe»  08 ihren ersten Sieg.
Mit 4 :0 wurde der MZ . Ravensburg  ge¬
schlagen und bildet nun de« Beschluß des Fel¬
des . Der Vorsprung des 'Tabellenfichrers FC.
Mengen,  der beim SpV . Weingarten
mit 4 :1 gewann , wurde dadurch noch etwas er¬
weitert , weil der Altmeister VfB . Friedrichs¬
hasen im 2L -Spiel inWangen  einen Punkt
hinterlaffen mußte . I « der Abteilung Alb
sieht es um eine Meisterschaft des FV . Geis¬
lingen  jetzt trübe aus . Die Geislinger sind
nach der Sck̂ Niederlage in Gmünd  jetzt mit
sieben Berknftpnnkten betastet , die ihnen wohl
cllle zerstören. SpV . Göppin¬
gen Äeru ahm» «e Whemig durch einen sehr
eindrucksvollen Sieg über den Schorn¬
dorf (9 :1) ,


	[Seite 929]
	[Seite 930]
	[Seite 931]
	[Seite 932]
	[Seite 933]
	[Seite 934]

